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Tagesſchau 


* Das Kronprinzenpaar erläßt eine 
Dankſagung für die Huldigungen anläßlich 
der Vermählungsfeier. . 

* Japan und Rußland haben dem Vorſchlag des 
Präſidenten Rooſevelt zugeſtimmt und werden in 
direkte Vorver handlungen über den 
Frieden eintreten. 


* Als Vertreter Rußlands bei den bevorſtehenden 
Verhandlungen mi! Japan werden die Botſchafter 
Graf Caffini und v. Roſen genannt. 


’ Der Ort, wo die Friedenskonferenz 
zwiſchen Japan und Rußland tagen ſoll, ſteht noch 
nicht feſt; genannt werden Waſhington und Paris. 


Admiral Noſchdjeſtwenski ift ſoweit geneſen, 
daß er aus dem Lazarett von Saſebo nach Kioto 
überſiedeln konnte. 5 


* In Thorn tagt gegenwärtig die 18. weſt⸗ 
preußiſche Lehrerverſammlung. 


Die Friedensverhandlungen 
beginnen! 


Der Präſident der Vereinigten Staaten hat 
nun in aller Form die Aufgabe übernommen, 
die beiden in Oſtaſien kriegführenden Mächte 
um Einleitung von Friedensverhandlungen zu 
bitten. Er tritt im Namen der Humanität 
und des Kulturfortſchrittes auf, die unter den 
Schrecken des jetzt ſeit 16 Monaten wütenden 
Ringens gleichermaßen leiden, und bietet, ohne 
von einer wirklichen Vermittlung zu reden, 
feinen Beiſtand an, wenn die beiden Regier⸗ 
ungen den Weg zu einer direkten Verſtändig⸗ 
ung betreten wollen. 


Präſident Rooſevelt ſandte am 8. d. Mts. 
auf diplomatiſchem Wege folgende Mitteilung 
an die japaniſche und die ruſſiſche Regierung: 
„Ich halte die Zeit für gekommen, daß ich 
mich im Intereſſe der geſamten Menſchheit be⸗ 
mühen muß, wenn möglich dieſen ſchrecklichen 
und beklagenswerten Kampf zu Ende zu 
bringen. Die Vereinigten Staaten ſind ſowohl 
mit Japan als auch mit Rußland durch 
Bande der Freundſchaft und des gegenſeitigen 
Wohlwollens verbunden und daher für beide 
intereſſiert. Der Fortſchritt der Welt wird 
durch den Krieg zwiſchen zwei großen Völkern 
gehemmt. Ich bitte die ruſſiſche wie die ja⸗ 
paniſche Regierung dringend, nicht nur um 
ihrer ſelbſt willen, ſondern im Intereſſe der 
ganzen ziviliſierten Welt, in direkte Friedens⸗ 
verhandlungen miteinander einzutreten. Ich 
chlage vor, daß dieſe Friedensverhandlungen 
irekt und ausſchließlich zwiſchen den krieg⸗ 
führenden Ländern geführt werden, mit anderen 
Worten, daß ruſſiſche und japaniſche Bevoll⸗ 
mächtigte ohne irgend welche Vermittler zu⸗ 
ſammenzutreten, um zu ſehen, ob es nicht 
möglich iſt, daß die beiden Mächte ſich über 
die Friedensbedingungen einigen. Ich bitte 
die ruſſiſche und japaniſche Regierung ernſtlich, 
letzt einer ſolchen Zuſammenkunft zuzuſtimmen. 
Ich bin bereit, alles zu tun, was ich kann, 
falls die beiden in Frage kommenden Mächte 
meine Dienſte bei der Vereinbarung der 
Präliminarien, was Ort und Zeit betrifft, für 
nützlich halten; aber auch, wenn dieſe Präli⸗ 
minarien zwiſchen den beiden Mächten direkt 
oder auf anderem Wege vereinbart werden, 
werde ich hocherfreut ſein, denn mein einziger 
Zweck iſt, dieſe Zuſammenkunft zuſtande zu 
bringen, welche, wie die ganze ziviliſierte 
Welt von Herzen wünſcht, den Frieden her⸗ 
beiführen möge.“ 


Der auffallend kräftige und beſtimmte Stil 
in der Kundgebung des Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten wird darauf zurückzuführen 
ſein, daß bisher zartere Verſuche unbeteiligter 
Kabinette, Rußland und Japan für die Idee 
des Friedensſchluſſes zu gewinnen, von den 
Kriegführenden ziemlich en bagatelle behandelt 
worden ſind. Rooſevelt will ihnen offenbar 


recht eindringlich nahelegen, Farbe zu bekennen. 
Die politiſche Tragweite und Wirkung der 
Worte Rooſevelts wird man allerdings erſt 
ermeſſen können, wenn die Antwort der Re⸗ 
gierungen vorliegt, an die ſie gerichtet ſind. 
Die Note des Präſidenten Roojevelt an 
die ruſſiſche und die japaniſche Regierung war 


am Donnerstag nachmittag abgeſandt worden, 
nachdem von Tokio und Petersburg die Zu⸗ 
ſicherung gegeben war, daß ein ſolcher Vor⸗ 
ſchlag willkommen ſei. Sie wurde auf Rooſe⸗ 
velts Veranlaſſung nach Petersburg und Tokio 


telegraphiert und dort durch den amerikaniſchen 


Botſchafter v. Lengerke⸗Meyer bezw. dem 
Geſandten Griscoom überreicht. Die Note 
wird in diplomatiſchen Kreiſen in Waſhington 
als erſter entſcheidender Schritt zum Frieden 
betrachtet. 

Daß Präſident Rooſevelt mit ſeiner Note 
den Wünſchen der Kriegführenden entgegen⸗ 
kam, geht daraus hervor, daß beide Mächte 
fi) einn rſtanden erklärt haben, die Vorſchläge 
anzunehmen. 

Die Antworten Rußlands und Japans auf 
die Note des Präſidenten Rooſevelt, betreffend 
Friedensverhandlungen, ſind Sonnabend abend 
in Waſhington eingegangen. Beide ſprechen 
dem Präſidenten ihren Dank dafür aus, daß 
er ſeine guten Dienſte angeboten hat. Der 
Wortlaut der Antworten iſt nicht veröffentlicht. 
Dem Vernehmen nach hat Frankreich von 
anfang an die Beſtrebungen Rooſevelts un⸗ 
terſtützt und durch ſeinen Einfluß auf ſeinen 
Verbündeten dahin gewirkt, daß dieſer Rooſe⸗ 
velts Vorſchlag annehme. 

Dem Londoner Evening Standard wird 
dazu noch aus Waſhington telegraphiert: 

Die Verhandlungen dürften bereits in Tokio 
begonnen haben. Japan habe wahrſcheinlich 
ſchon von einem auswärtigen Diplomaten, der 
ermächtigt iſt, Rußland zu vertreten, Anträge 
erhalten. Sobald ſeine Aufgabe beendet ſei, 
würden Rußland und Japan in direktem Ver⸗ 
kehr ſtehen, womit der Krieg tatſächlich beendigt 
ſein würde. Demſelben Blatt wird aus Tokio 
telegraphiert, die Luft ſei voller Friedensge⸗ 
rüchte; die amtlichen Kreiſe bewahrten Still⸗ 
ſchweigen, doch erwarte man die Ankündigung 
wichtiger Neuigkeiten. Der allgemeine Ein⸗ 
druck ſei, daß ein entſcheidender Schritt zum 
Abſchluß des Friedens getan worden wäre. 

In Waſhingtoner diplomatiſchen Kreiſen 
wird erklärt, der deutſche Botſchafter Freiherr 
Speck von Sternburg habe den Präſidenten 
Rooſevelt bei den ſeiner Note an Rußland und 
Japan voraufgegangenen Verhandlungen durch⸗ 
aus unterſtützt. Er habe dem Präſidenten ver⸗ 
ſichert, daß auch der Deutſche Kaiſer ſeine Be⸗ 
ſtrebungen aufs herzlichſte unterſtütze. Es ver⸗ 
lautet ferner, Kaiſer Wilhelm habe die Be⸗ 
mühungen Rooſevelts dadurch ergänzt, daß er 
ſich mit dem Zaren zugunſten eines Friedens ⸗ 
ſchluſſes in Verbindung ſetzte. 

Wenn dieſe Nachrichten auch die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich haben, ſo bleibt doch eine 
Beſtätigung noch abzuwarten. Es iſt noch nicht 
bekannt, wo die Begegnung der ruſſiſchen und 
japaniſchen Friedensdelegierten ſtattfinden wird; 
der Ort iſt durch Japan zu beſtimmen. Vor⸗ 
ausſichtlich kommen Paris oder Waſhington 
in Betracht. Zum Bevollmächtigten Rußlands 
zur Entgegennahme der japaniſchen Friedens⸗ 
vorſchläge wird wahrſcheinlich der Vertreter 
Rußlands in demjenigen Staate, wo die Be⸗ 
gegnung ſtattfinden wird, ernannt werden. 

Über die ruſſiſcherſeits zu ernennenden Dele⸗ 
gierten zu den Verhandlungen, über die Frie⸗ 
denspräliminarien ſowie über gewiſſe Vorbe⸗ 
dingungen, auf denen Japan voraus ichtlich be⸗ 
ſtehen werde wird gemeldet: 

In Paris wird verſichert, daß dem Zaren 
eine Liſte ruſſiſcher diplomatiſcher Perſönlich⸗ 
keiten vorgelegt werden ſoll, um aus ihr drei 
Herren zu entnehmen für die jetzt als höchſt 
wahrſcheinlich geltenden unmittelbaren Unter⸗ 
handlungen mit Vertretern Japans. Graf 
Caſſini, ruſſiſcher Botſchafter in Waſhington, 
und Baron von Roſen, zuletzt ruſſiſcher Ge⸗ 
ſandter in Tokio; ſollen die meiſten Ausſichten 
darauf haben, als Bevollmächtigte unter Mi⸗ 
niſter von Wittes Kontrolle ernannt zu wer⸗ 
den. Die japaniſche Militärpartei verlangt 
allerdings, bevor irgendwelche Außerung aus 
Tokio erfolgt, eine zwiſchen Marſchall Oyama 
und General Lenewitſch zu treffende, der vor⸗ 
teilhaften japaniſchen Poſition Sn tra⸗ 

ende kur das heißt: eine Art Prämie 

r den Waffenſtillſtand. Nach einer Peters⸗ 
burger Depeſche des Temps zeigt man ſich in 
Petersburg dem baldigen Beginn der Verhand⸗ 
lungen geneigt. 


Der Korreſpondent der Morning Poſt 
telegraphiert aus Washington genaue Einzel⸗ 
heiten über die Verhandlungen Rooſevelts mit 
Ber und Rußland, welche der formellen 

berreichung ſeines amtlich vom 8. Juni 
datierten Schreibens an die beiden krieg⸗ 
führenden Mächte vorausgegangen ſind. Der 
Wortlaut dieſes Schreibens iſt auf grund vor⸗ 
heriger Beratungen mit den Regiernngen in 
Petersburg und Tokio feſtgelegt worden. 
Rußland erklärte ſich am 7. Juni bereit, 
Rooſevelts Anerbieten anzunehmen, und ſtellte 
die Bedingung, daß die Annahme nicht öffentlich 
verkündet werden dürfe, bis das Anerbieten 
des Präſidenten amtlich bekannt gegeben ſei, 
damit ihre Wirkung in Rußland beobachtet 
werden könne und die öffentliche Meinung auf 
den Frieden vorbereitet werde. Nachdem ſich 
Japan mit dieſen Bedingungen einverſtanden 
erklärt hatte, wurde am nächſten Tage das 
Schreiben Rooſevelts durch die diplomatiſchen 
Vertreter Amerikas beiden Regierungen formell 
überreicht; Rooſevelt veröffentlichte dann 
gemäß den vorher getroffenen Vereinbarungen 
ſein Schreiben. Rußland hatte ſich, ehe es dem 
Anerbieten Rooſevelts zuſtimmte, vergeblich 
bemüht, die Vereinigten Staaten moraliſch ver⸗ 
antwortlich dafür zu machen, daß ſie die 
Milderung gewißer Bedingungen durchſetzen 
ſollten, auf welchen Japan, wie bekannt, 
beſtehen wollte. 

Wie Standard aus Waſhington erfährt, 
wird ein ſechswöchiger Waffenſtillſtand zwiſchen 
Rußland und Japan vereinbart werden, welcher 
als ſchon ſtillſchweigend in Kraft getreten be⸗ 
trachtet werde. 

Die Antwort Japans an Rooſevelt lautet: 

Da die Kaiferlihe Regierung ſowohl im 
Intereſſe der ganzen Welt als auch Japans 
die Wiederherſtellung des Friedens mit Ruß⸗ 
land auf Grund von Bedingungen, die ſeine 
Dauer durchaus gewährleiſten, wünſcht, wird 
ſie, dem Vorſchlag des Präſidenten Rooſevelt 
folgend, Bevollmächtigte ernennen, welche mit 
den ruſſiſchen Bevollmächtigten an einem Ort 
und zu einer Zeit, die beiden Teilen genehm 
und gelegen ſind, zuſammentreffen ſollen, um 
die Friedensbedingungen direkt und ausſchließ⸗ 
lich zwiſchen den kriegführenden Mächten zu ver⸗ 
handeln und abzuſchließen. 


SITA 


Daß der Kaiſer ſeine diesjährige See⸗ 
reife nur auf die Oſtſee beſchränken und auch 
nicht einmal ſchwediſche Häfen anlaufen wird, 
beſtätigt jetzt eine Zuſchrift der „Köln. Ztg.“ 
aus Kiel. Danach verläßt die Kaiſerjacht 
„Hohenzollern“ Kiel am 30. Juni und dampft 
über Lübeck nach Rügen, wo Saßnitz ange⸗ 
laufen wird, als nächſter Ankerplatz gilt 
Swinemünde. Über die weiteren Fahrten iſt 
nichts Endgültiges beſtimmt; es verlautet, daß 
die „Hohenzollern“ Kreuzfahrten von Vor⸗ 
pommern aus nach den däniſchen Inſeln und 
an der Küſte von Nordſchleswig unternehmen 
wird. Nach beendeter Oſtſeefahrt geht das 
Schiff ins Dock und rüſtet aus, angeblich um 
den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin für 
eine Auslandsreiſe an Bord zu nehmen. — 
Der neue Kreuzer „Berlin“, der zum Begleit⸗ 
ſchiff der „Hohenzollern“ während der Sommer⸗ 
reiſen des Kaiſers beſtimmt iſt, traf kürzlich 
aus Danzig im Kieler Kriegshafen ein. Er 
hat den der Kaiſerflotille eigentümlichen 
glänzendweißen Anſtrich. 

Der Kaiſer und die amerikaniſche 
Senſationsluſt. Eine merkwürdige Nachricht 
bringt der „Gaulois“: Der Leiter eines ameri⸗ 
kaniſchen Blattes, der immer auf der Jagd 
nach ſenſationellen Artikeln iſt, ſoll auf den 
kühnen Gedanken verfallen ſein, an den deutſchen 
Kaiſer zu ſchreiben und von ihm einen Artikel 
über die Folgen des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges 
zu erbitten; dem Brief wäre ein Scheck über 
20 000 Mk. beigefügt geweſen. Die Antwort 
traf ſehr ſchnell ein; der Scheck kam in einem 
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ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſteles 


Brief aus der Kanzlei des Kaiſers zurück mit 
der kurzen Bemerkung, Se. Majeſtät habe 


weder den Wunſch noch die Zeit, ſich 
journaliſtiſch zu betätigen. Wahrſcheinlich hat 
man in Paris das Geſchichtchen erſonnen; dem 
amerikaniſchen Spekulationsgeiſt könnte man 
aber wohl in der Tat ein ſolches Vorgehen 
zutrauen. 

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
erlaſſen folgende Dankſagung: 

Aus Anlaß unſerer Vermählung ſind uns 
aus allen Teilen des deutſchen Vaterlandes 
und aus allen Kreiſen der Bevölkerung eine 
Fülle herzlicher Glückwünſche dargebracht 
worden. 

Dieſelben haben uns wahrhaft erfreut und 
danken wir hiermit aufrichtigſt allen denen, 
welche unſerer jo freundlich gedacht haben. 


gez. Wilhelm ez. Cäcilie 
Kronprinz des Deutſchen Kronprinzeſſin des Deuſchen 
Reiches Reiches 


und von Preußen. und von Preußen. 


Dr. Althof als Nachfolger des Kabinetts⸗ 
chefs v. Lucanus? Ein großer Teil der Preſſe 
gibt die Mitteilung einer Berliner Korreſondenz 
wieder, in der, in ſenſationeller Form aufge⸗ 
bauſcht, die Ankündigung erfolgt, der Miniſte⸗ 
rialdirektor Dr. Althoff ſei auserſehen, baldigſt 
den Chef des kaiſerlichen Zivilkabinetts, von 
Lucanus, in feinem Amte abzulöfen. Natürlich 
handelt es ſich hier lediglich um eine leere 
Kombination. Daß in der Frage eines Er⸗ 
ſatzes für den Herrn v. Lucanus ſchon eine 
Entſcheidung getroffen oder auch nur ange⸗ 
bahnt iſt, gilt in unterrichteten Kreiſen für 
ausgeſchloſſen. 

Dem Reichstag ſollen in der nächſten 


Seſſion, wie die „Nationallib. Korreſp.“ wiſſen 


will, außer der Reichsſinanzvorlage und dem 
Geſetzentwurf über den Verſicherungsvertrag 
noch die Geſetzentwürfe, betreffend den Schutz 
der Forderungen der Bauhandwerker und die 
Rechtsfähigkeit der Berufsvereine zugehen. 
Da der Reichstag im Herbſt bereits früh ein⸗ 
berufen werden ſoll, ſo bemüht ſich der Bundes⸗ 
rat, noch vor ſeiner Sommerpauſe ſoweit wie 
möglich dieſe Vorlagen zu erledigen. 

Die neue Flottenvorlage. Die im Herbſt 
einzubringende Flottenvorlage ſoll, einer Kor⸗ 
reſpondenz zufolge, den Bau von ſechs Pan⸗ 
zerkreuzern und ſieben Torpedoboots⸗Diviſionen 
vorſehen. Es könne mit beſonderer Befriedi⸗ 
gung feſtgeſtellt werden, daß die Lehren der 
Schlacht von Tſchuſchima ergeben haben, daß 
die Struktur unſerer Flotte, d. h. das nume⸗ 
riſche Verhältnis der einzelnen Schiffstypen 
zueinander und die Einſchätzung der verſchie⸗ 
denen Einheiten der Gefechtsfaktoren durchaus 
richtig iſt. (2) 

Der überraſchende Ausgang des Plötzen⸗ 
ſee⸗Prozeſſes hat in den weiteſten Kreiſen 
Verwunderung erregt. Wie dem „Berliner 
Tagebl.“ von vertrauenswürdiger Seite mit⸗ 
geteilt wird, iſt bereits der Juſtizminiſter zur 
Berichterſtattung an allerhöchſter Stelle aufge⸗ 
fordert worden. 

Zur Wiederaufnahme des Trakehner 
Schulprozeſſes, der vom Kammergericht an⸗ 
geordnet iſt, macht die „Pädagog. Ztg.“ noch 
einige neue Angaben: Nachdem das Reichs⸗ 
gericht die Reviſion verworfen hatte, ſtellte 
Rechtsanwalt Sonnenfeld für Nickel den An⸗ 
trag auf Wiederaufnahme des Verfahrens; 
gleichzeitig beantragte er, die Srafvollſtreckung 
auszuſetzeu, bis der erſte Antrag vollſtändig 
entſchieden ſei. Beide Anträge wurden vom 
Landgericht 1 abgeleht, und die Eintreibung 
der Strafe und der bedeutenden Koſten in 
kurzer Zeit verfügt. Strafe und Koſten wurden 
im Dezember vorigen Jahres bezahlt. Die 
Koſten (5888 Mk) trug die Rechtsſchutzkaſſe des 
Deutſchen Lehrervereins. Durch dieſe Miß⸗ 
erfolge ließen ſich die Beteiligten nicht ent⸗ 
mutigen. Der Verteidiger legte die Beſchwerde 
gegen die Beſchlüſſe des Landgerichts ein. 
Darauf verfügte das Kammergericht das Aus⸗ 
ſetzen der Strafvollſtreckung gegen Nickel, jetzt 
Wiederaufnahme des Verfahrens, da eine 
Mittäterſchaft Nikels ausgeſchloſſen ſei. Schon 
in der Verhandlung vor der 3. Strafkammer 
des Landgerichts 1 hatte der Redakteuer des 
„Pferdefreund“ bezeugt, daß ſeine Redaktion 
keine Verbindungen mit Nickel gehabt hat, 
ja überhaupt erſt nach Eröffnung des Straf⸗ 
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verfahrens ſeinen Nammen erfahren habe. 
Wir werden daher in nächſter Zeit eine dritte 
Hauptverhandlung erleben. „Wenn das 
Kammergericht nicht wäre!“ 

Der Prozeß um die Diesſeits⸗Depeſche 
des ſchaumburgiſchen Kammerherrn Dr. Kekule 
v. Stradonitz wird bekantlich, nachdem die 
Gerichte in Detmold Horn wegen Befangenheit 
abgelehnt haben, in Lage verhandelt werden. 
Nach der „Nationalztg.“ findet nunmehr die 
Hauptverhandlung dort am 23. Juni ſtatt. 
Das Gericht hat dem Antrage des Vertreters 
des Vizepräſidenten Hoffmann, Dr. Klaſing, 
den ſeiner Zeit von dem Detmolder Gericht 
gefaßten Beſchluß auf Vereinigung der ſechs 
zu einer Sache wieder aufzuheben, nicht ſtatt⸗ 
gegeben. Dem angeklagten Redakteur der 
„Landeszeitung“ und ſeinen Verteidigern iſt 
es auf dieſe Weiſe erleichtert, das viel⸗ 
genannte Kekule⸗Telegramm zum Gegenſtand 
einer beweiskräftigen Verteidigungsbaſis zu 
machen. Als Zeugen ſind bis jetzt der Kammer⸗ 
her Dr. v. Kekule, der Abſender der Depeſche, 
der Führer der konſervativen Partei im 
lippiſchen Landtage Abg. Schemmel (Bückeburger) 
und der frühere nationalliberale bieſterfeldiſch ge⸗ 
ſinnte Abg. Profeſſor Dr. Weerth geladen. 
Ferner ſollen die Ermittelungsakten der fürſtlichen 
Staatsanwaltſchaft in der Unterſuchung gegen 
Unbekannt wegen angeblicher Verletzung, des 
Telegraphengeheimniſſes, die bekanntlich an⸗ 
fangs dieſes Jahres zu einer zweimaligen Ver⸗ 
haftung des Redakteurs Staercke von der 
„Landeszeitung“ wegen Zeugnisverweigernng 
geführt hat, herangezogen werden. Der Ver⸗ 
treter des Vizepräſidenten Hoffmann legt vor 
allem auf die Tatſache Gewicht, daß der den 
Kekuleſchen Wünſchen entſprechend abgefaßte 
Antrag an den Bundesrat ſchon am 7. 
Oktober von der Landtagskommiſſion ange⸗ 
nommen ſei, während die Depeſche erſt am 9. 
Oktober abgeſandt iſt. 


Norwegen. 


Frithjof Nanſen über den ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Konflikt. Dr. Frithjof Nanſen, 
der bekannte Polarforſcher, der für eine diplo⸗ 
matiſche Miſſion Norwegens an die Mächte 
in Ausſicht genommen iſt, äußerte ſich in einer 
8 Unterredung mit dem Korreſpondenten des 
2 „Daily Telegraph“ in Chriſtiania folgender⸗ 
5 maßen: „Die Union iſt endgültig aufgelöſt, 

8 15 wir werden keinen Rückzug antreten. 

Wir hegen kein Übelwollen gegen König 
Oskar, im Gegenteil, wir achten und ehren 
ihn perſönlich als einen großen Charakter. 
Sein Veto gegen die Konſularvorlage ver⸗ 
hinderte ihn, eine norwegiſche Regierung zu 
bilden, und er hat damit endgültig zwiſchen 
Schweden und Norwegen gewählt. Die Krone 
hat Norwegen aufgegeben, und das norwegiſche 
Volk hat dieſer Entſcheidung entſprechend ge⸗ 
handelt. Norwegen wird auf dem von ihm jetzt 
betretenen Pfade zweifellos großen Schwierig⸗ 
keiten begegnen, aber es iſt auf viele Hinder⸗ 
niſſe und auf Übelwollen von verſchiedenen 
Seiten vorbereitet. Wir ſind auf das Schlimmſte 
gerüſtet, und der Gang der Ereigniſſe wird 
uns ſicher nicht überraſchen. Auf die Frage, 
ob er eine führende Stellung einnehmen werde, 
antwortete Nanſen, er ſei für politiſche Führer⸗ 
ſchaft nicht geeignet, außerdem gehöre er auch 
nicht der Staatskirche an und könnte deshalb 
nach dem norwegiſchen Grundgeſetz nicht Mit⸗ 
glied der Regierung werden. 

Die Zukunft Norwegens. Wegen der 
Befürchtung ausländiſcher Blätter, daß das 
ſelbſtändige Norwegen dazu kommen würde, 
ſich auf politiſche Kombinationen bald mit einer, 
bald mit der anderen Großmacht einzulaſſen, 
hatte der Vertreter des „Verdens Gang“ 
Unterredungen mit dem Präſidenten des 
Storthing Berner und dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Loevland. Berner erklärte, Norwegen 
würde vollſtändige Neutralität bewahren und 
ſich allen großpolitiſchen Kombinationen fern⸗ 
halten. Wenn die Verhältniſſe auf der Halb⸗ 
inſel zur Ruhe gekommen wären, beſtehe die 
Hoffnung, daß Norwegen zuſammen mit 
Schweden und Dänemark Mittel erwägen könne, 
um die Neutralität der nordiſchen Reiche zu 
ſichern. Dieſe gemeinſchaftliche Erwägung 
würde dadurch erleichtert, daß durch die Auf⸗ 
löſung der Union auch jeder Grund zu 
Reibungen mit Schweden 1 ei habe. In 
dieſem Sinne ſprach ſich auch Miniſter Loeoland 
aus, der noch hinzufügte, daß jede großpolitiſche 
Verbindung mit der einen oder anderen Groß⸗ 
macht für Norwegen die größten Gefahren 
durch Komplikationen, die daraus entſtehen 
könnten, in ſich tragen würde. 

Die ſchwediſchmorwegiſchen Diplomaten. 
Wie die norwegiſchen Blätter berichten, hat 
der . niſter des Außeren ſämtlichen 
Konſuln, welche früher für Schweden und Nor⸗ 
wegen gemeinſchaftlich tätig waren, ein Rund⸗ 
. —— zugeſtellt, worin er ihnen verbietet, 

gendwelche Anordnung von der norwegiſchen 
Regierung entgegenzunehmen, da dieſe von 


! 


ſchwediſcher Seite nicht anerkannt ſei. Morgen: 
bladet fügt hinzu, daß die Antwort hierauf 
von Seiten der Konſuln gewiß die ſein werde, 
daß alle norwegiſchen Beamten im Konſulats⸗ 
weſen ebenſo wie die Geſandten augenblicklich 
ihren Abſchied aus dem Dienſte verlangen wer⸗ 
den, welcher alſo jetzt für ausſchließlich ſchwe⸗ 
diſch erklärt würde. 


PROVINZIELLES | 


Brieſen, 12. Juni. In Piwnitz er- 
hängte ſich geſtern auf ſeinem Heuboden 
der Kätner Ferdinand Schilling aus Gram 
über den Tod ſeiner vor einigen Wochen ver⸗ 
ſtorbenen 14 jährigen Tochter. 

Gollub, 12. Juni. In Napolle brannte 
ein Strohſtaken des Anſiedlers Ludwig Meglin 
mit etwa 12 Fuhren Stroh nieder. Spielende 
Kinder ſollen den Brand verurſacht haben. 

Kokotzko, 12. Juni. In der Scheune 
des Beſitzers Bönſel in Kohkotzko entſtand 
Feuer. Außer der Scheune brannte der an⸗ 
grenzende Speicher ſowie die Wagenremiſe 
nieder. Mit verbrannt ſind 40 Scheffel Roggen, 
20 Fuhren Stroh, ſämtliche landwirtſchaftliche 
Maſchinen, welche teilweiſe ganz neu waren, 
ſowie ſämtliche Waren. 

chwetz, 12. Juni. In der Kirche zu 
Grutſchno fand unter Vorſitz des Herr Super⸗ 
intendenten Karmann die Wahl des neuen 
Pfarrers ſtatt. Von 24 ſtimmberechtigten Mit⸗ 
gliedern des Gemeindekirchenrats und der Ge⸗ 
meidevertretung waren 23 erſchienen, die ſämt⸗ 
lich ihre Stimmen für Herrn Prediger Zeller 
in Rentſchkau, Kr. Thorn, abgaben. 

Goßlershauſen, 12. Juni. Der ſechs⸗ 
jährige Sohn des Bremſers Klietſch iſt in den 
ſeiner elterlichen Behauſung nahegelegenen 
Bruch hineingefallen und ertrunken. 
Dem Kaufmann L. Alexander hier wurden im 
Jahre 1900 bei einem Eiubruchsdiebſtahl 
Warengegenſtände im Werte von 1500 Mk. 
geſtohlen. Jetzt endlich iſt es dem Gendarm 
in Wiwiorken gelungen, die Spitzbuben zu 
ermitteln und noch einen Teil der geſtohlenen 
Sachen dem Eigentümer zurückzugeben. 

Marienwerder, 12. Juni. Sonnabend 
nacht iſt das frühere Klebroffſche, jetzt dem 
Möbelfabrikanten Adolf Richter gehörige 
Grundſtück nebſt Hofgebäude in der Marien⸗ 
burger Straße durch Feuer zerſtört 
worden. Das ſehr gefährdete Richterſche 
Hauptgebäude, in dem ſich in mehreren Stock⸗ 
werken ein bedeutendes Möbellager befindet, 
iſt von der Freiwilligen Feuerwehr gerettet 
worden. Ein junges Mädchen, das in dem 
Dachgeſchoß des ausgebrannten Hauſes wohnte, 
hab den Brand durch Fahrläſſigkeit verſchuldet 
aben. 

a Marienburg, 13. Juni. In der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag brach in 
der Scharfſchen Dampfſchneidemühle, die jen⸗ 
ſeits der Nogat in Vogelſang belegen iſt, auf 
unaufgeklärte Weiſe Feuer aus. In kurzer 
Zeit ſtand das Maſchinenhaus vollſtändig in 
Flammen, doch gelang es den ſchnell herbei⸗ 
* Feuerwehren von Kalthof und Marien⸗ 
urg das Feuer auf dieſen Teil der Anlage 
zu beſchränken. Der Schaden iſt aber immer⸗ 
hin bedeutend, da die Mühle ſtark beſchäftigt 
war, und die Maſchinen zerſtört ſind. — In 
Lindenau brannte am Montag früh 4 Uhr 
ein mit Vorräten gefülltes Stallgebäude voll⸗ 
ſtändig nieder. Das Vieh wurde gerettet. 

arienburg, 9 Juni. Eine eigen⸗ 
artige erhebende Feier fand aus An⸗ 
laß der Vermählung unſeres Kronprinzen in 
dem einſamen Heidedorfe Papahren (Kreis 
Marienburg) ſtatt. Auf dem hohen Nogatufer, 
Wernersdorf gegenüber, von wo aus man das 
ganze 9 Werder überſehen kann, 
wurde in der Dämmerſtunde von Jung und 
Alt ein mächtiger Stoß Kiefernkloben zuſammen⸗ 
getragen, mit vereinten Kräften oben hinauf 
eine Tonne Teer geſtellt und mit eintretender 
Dunkelheit angezündet. Bald darauf loderten 
die Flammen haushoch gen Himmel, Gewehr⸗ 
ſalven donnerten ins Tal und erweckten in den 
Bergen ein vielfaches Echo. Bald wimmelte 
es an beiden Nogatufern von Menſchen. Der 
erſte Lehrer des Ortes hielt eine kernige An⸗ 
ſprache, die mit einem Hoch auf das neu ver⸗ 
mähte Kronprinzenpaar ſchloß, und hüben und 
darüber ſtimmte die Menge begeiſtert ein. 
Dann wurden die Nationalhymne und andere 
patriotiſche Lieder geſungen. Manch volles Glas 
wurde auf das Wohl des hohen Brautpaares 
eleert. Um Mitternacht erſt kehrten erſt die 
etzten Teilnehmer heim. 

Pr.⸗Holland, 12. Juni. Aus dem 
Brunnen des . Arndt in Neu- 
Münſterberg, wurde die Leiche eines 
Kindes ans Tageslicht gebracht. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft in Braunsberg, welche davon in 
Kenntnis geſetzt wurde, wird eine Gerichts ⸗ 
kommiſſion zur Beſichtigung des Fundorts 
abſenden. 

Fordon, 12. Juni. Bei dem letzten Ge⸗ 
witter hier und in der Umgegend war der 
Regen jo heftig, daß das von den Bergen 
herunterſtrömende Waſſer große Erdmaſſen mit 


ſich riß, auf die unten liegenden Wieſen führte 
und dieſe in weitem Umfange verſandete. Der 
dadurch angerichtete Schaden iſt ziemlich be⸗ 
deutend. 

Bromberg, 12. Juni. Beim Ran⸗ 
gieren verunglücht iſt auf dem hieſigen 
Bahnhof der Eiſenbahnarbeiter Placzkowski. 
Er geriet beim Rangieren eines Zuges ſo un⸗ 
glücklich zwiſchen die Puffer zweier Wagen, 
daß er ſchwere Verletzungen am Kopfe davon⸗ 
trug, denen er bald darauf erlag. 


Der Renntag in Thorn. 


C. A. M. Das langerwartete Hauptereignis 
der Thorner Sportsſaiſon, das Pferderennen 
des Reitervereins gehört nun der Vergangen⸗ 
heit an und iſt — das möge hier gleich 
konſtatiert ſein — in einer in jeder Beziehung 
befriedigenden Weiſe verlaufen. Geſtern morgen 
beobachteten die zahlreichen Sportfreunde, die 
den Beſuch des Rennen auf ihr Pfingſtprogramm 
geſetzt hatten, mit Sorge den Himmel, an dem 
ſich drohende Wolken zuſammenballten. Aber 
kein Tropfen Regen fiel; als der Sonderzug 
nach dem Renmplatze abging, brach ſogar die 
Sonne durch, und die Damen, die ſich in 
ihre duftigen Sommertoiletten gehüllt hatten, 
brauchten ihr Vertrauen auf die Beltändigkeit 
der Witterung nicht zu bereuen. So entwickelte 
ſich denn auf der Liſſomitzer Bahn ein farben⸗ 
frohes Bild. Die Ofſiziere der Thorner 
Garniſon waren mit ihren Damen vollzählig 
erſchienen, und auch die Regimenter der Nach⸗ 
barſtädte, beſonders Danzig, Graudenz, Brom⸗ 
berg und Poſen hatten ein ſtarkes Kontingent 
an Beſuchern geſtellt. 

Der gebotene Sport war vorzüglich. Natür⸗ 
lich war es von vornherein ausgeſchloſſen, daß 
ſich zu den immerhin gering dotierten Rennen 
beſonders ſtarke Felder vereinten, wie auch 
nicht zu erwarten ſtand, daß die anerkannten 
Koryphäen des grünen Raſens ihre Namen 
auf die Nennungsliſte ſetzen würden, aber die 
einzelnen Läufe waren darum nicht minder 
reich an intereſſanten und ſpannenden Momenten. 
Schon das Eröffnungs⸗Flachrennen 
bildete eine vielverſprechende Einleitung. Die 
vier Pferde „Barbara“, „Ingo“, „Go kon“ und 
„Quitte“, die ſich dem Starter geſtellt hatten, 
wurden von dieſem glatt abgelaſſen. „Quitte“ 
und „Barbara“ legten ſich ſofort ins Vorder⸗ 
treffen und liefen Kopf an Kopf, bis auf der 
ganzen Längsſeite erſtere vorkam und mit drei 
Längen dann ſicher gewann. In langem Ab⸗ 
ſtande ging hinter „Barbara“ als dritter 
„Go on“ durchs Ziel. Das als zweite Nummer 
angeſetzte Offizier⸗Hindernis⸗Rennen 
mußte wegen Mangel 
Von fünf Pferden wurde das folgende 
Brieſener Jagdrennen beſtritten. Gleich 
vom Start ab lag die Entſcheidung zwiſchen 
„Rooſevelt“ und Mengo“. „Mengo“ führte bis 
zur Tribüne, nahm dann aber die Kurve zu weit 
und wurde dadurch auf den zweiten Platz 
verdrängt. Auf halber Bahn gelang es ihm 
nochmals mit ſeinem Gegner in gleiche Front 
zu kommen, das gewaltſame Aufpacen ſchien 
ihn aber hart mitgenommen zu haben, denn 
er fiel bald wieder zurück und ließ „Rooſe⸗ 
velt“ mit zehn Längen Vorſprung durch 
das Ziel gehen. Mit etwa 100 m Abſtand 
folgte das übrige Feld, von dem „Aribert“ 
durch einen heißen Endkampf mit „Margarethe“ 
den dritten Ps belegen konnte. Im Mittel⸗ 
punkt des Int Uſſes ſtand das Liſſomitzer 
Jagdrennc a, das mit einem von den Damen 
des Reitervereins gegebenen Ehrenpreiſe und 
Geldpreiſen von 700, 200 und 100 Mk. aus- 
geſtattet, das beſt dotierte Rennen des Tages 
war. Es hielt denn auch, was es verſprochen 


hatte. Obgleich von 9 genannten nur drei 


Konkurrenten am Start erſchienen waren, bot 
es viele ſpannenden Momente und ergab eine 
vorzügliche Zeit. Die erſte Hürde paſſierte das 
aus „Lydia“, „Ramſes“ und „Rimini“ be⸗ 
ſtehende Feld geſchloſſen. An der Tribüne lag 
„Ramſes um Halslänge vor „Rimini“, wäh⸗ 
rend „Lydia“ den Anſchluß verloren hatte. Der 
Wall wurde von den beiden Favoriten à tem- 
po genommen. Von nun an zog Rimini ſtetig 
vor und ſicherte ſich mit * Längen den 
erſten Platz. „Lydia“, die im Finiſh über⸗ 
raſchend aufkanterte, konnte „Ramſes“ den 
zweiten Platz nicht mehr ernſtlich ſtreitig machen, 
endete aber mit nur drei Längen hinter ihrem 
Konkurrenten. In dem nun folgenden Ver⸗ 
kaufs-Rennen brachen „Orizaba“ und 
„Pilſen“ gleich nach dem Start 
aus der Bahn und überließen damit „Recz“ 
und „Pavolin“ die Entſcheidung. Die beiden 
kamen Kopf an Kopf bis zur Tribüne, dann 
zeigte Pavolin“ ſeine Überlegenheit und ſiegte 
nach Belieben. „Orizaba landete ungezählte 
Längen hinter „Recz“ als dritter, während 
Pilſen nach einem abermaligen Ausbrechen 
N Im Thorner . 
ni „Cobra“ die prädeſtinierte Siegerin zu 
ein. Sie führte denn auch anfangs überlegen, 
nahm aber die Tribunenhürde nicht an und 
verlor dadurch einige 50 Längen an „Go on“ 
und „Wanderer“, die ſie in halber Bahn faſt 
wieder einbrachte. Dann war es aber mit 
ihrer Kraft zuende, ſodaß ſie im Finiſch nicht 
mehr mitſprechen konnte. „Go on“ zeigte 


an Nennungen aufallen. 


diesmal beſſeren Willen als im Eröffnungs⸗ 
rennen und holte ſich mit einigen Längen vor 
„Wanderer“ den erſten Preis. An Stelle der 
ausgefallenen zweiten Programmnummer wurde 
nun noch ein Flachrennen angehängt, das 
drei Pferde am Start fand. „Barbara“ 
ſicherte ſich einen zweiten Erfolg, diesmal den 
erſten Platz. Zweiter wurde „Pilſen“, letzter 
„Ingo“, der ſich durch mehrmaliges Ausbrechen 
jede Chance begrub. Alle Rennen verliefen 
ohne jeden Unfall. Nachſtehend 
die Reſultate: 
Eröfnungs⸗Flachrennen. 1500 m. Erſter 
Preis 500 Mk., zweiter 200 MR, dritter 100 Mk. 
Außerdem Ehrenbecher dem Züchter des Siegers. 
Drei Unterſchriften. 1. „Quitte“ des Herrn Wegner 
(Reiter Lt. Gumprecht, 4. Ul.) 2. „Barbara“ des 
Herrn Lt. Abramowski, 4. Ul. (Lt. Neumann), 3. 
„Go on“ des Herrn Lt. v. Treskow, 4. Ul (Beſitzer). 
Totaliſator: Sieg 15:5; Platz 16; 14:10. 
Brieſener Jagdrennen. Diſtanz 3000 m. 
Ehrenpreiſe den Reitern der erſten vier Pferde. Fünf 
Pferde liefen. 1. „Rooſevelt“ des Herrn Lt. Neumann, 
4. Ul. (Beſitzer). 2. „Menge“ des Herrn Lt. Gumprecht, 
4. Ul. Beiiter, 3. „Aribert“ des Herrn Lt. A. Becker, 
4. Ul. (Lt. B. Neumann). 4. „Margarethe“ des 
Herrn Lt. Abramowski, 4. Ul. (Beſitzer). Nicht plaziert 
„Sultan“ des Herrn Lt. Gerber, 4. Ul. (Beſitzer). 
Totaliſator: Sieg 6:5; Platz 10; 11:10. 
Liſſomitzer Jagdrennen. Diſtanz 3500 m. 
Ehrenpreis gegeben von den Damen des Thorner 
Neitervereins, 1 Preis 700 Mk., zweiter 200 Mk., 
dritter 100 Mk. Drei Unterſchriften. 1. „Rimini“ 
des Herrn Hptm. Stieff, 35. F.⸗A. (Hptm. Großkreuz, 
35. 5-4) 2. „Namſes“ des Herrn Lt. Graf zu 
Solms (Beſitzer) 3. „Eydia" des Herrn Hptm. v. 
Krauſe I.-R. 176 (Hptm. v. Krauſe F.⸗A. 54). Tot: 
Sieg 19:5, Platz — — 
Verkaufs⸗Jagdrennen 3000 m. 1 Preis 
500 Mk., zweiter 200 Mk., dritter 100 Mk. Vier 
Pferde am Start. 1. „Pavolin“ des Herrn Lt. 
Maune, 38 F.⸗A. (Beſitzer) 2. „Becs“ des Herrn 
Lt. Graf Kalnein 1. Huf. (Beſitzer) 3. „Orizab a“ 
des Herrn Oberlt. Kroſta Esk. Jäg. 3. Pf. (t. 
Neumann 4. Ul.) Totaliſator: Sieg 19: 5; Platz — — 
Thorner Jagdrennen. 2500 m. Ehren⸗ 
preiſe den Reitern der drei erſten Pferde. 4 Pferde 
liefen. 1. „Goon“ des Herrn Lt. v. Treskow, 4. Ul. 
(Beſitzer) 2. „Wanderer“ des Herrn Li. Abra⸗ 
mowski 4. Ul. (Beſitzer) 3. „Cobra“ des Herrn Lt. 
v. Schlotheim 3. Drag. (Beſitzer). Außerdem lief ein 


nicht genanntes Perd. Totaliſator: Sieg 14:5; 
Platz 20; 18:10. N 
Flachrennen. 200) m. Ehrenpreiſe den 


Reitern der drei erſten Pferde. Drei Nennungen. 1. 
„Barbara“ des Herrn Et. v. Abramowski 4. Ul. 
Due) 2. 


„Piljen“ des Herrn Lt. v. Ramin, 


e 15 4 ig, 3. „Ingo“ des Herrn Hptm. 
a 


35 (Beſitzer) Totaliſator Sieg 9:5 


Thorn, 13. Juni. 

— on. 80 m Kreiſe. Der at 
des Keeiſe Torn per den Buchhal, er Mär ieh 
Hartwich aus Mocker als Butsvorfteher ⸗Stellver⸗ 
treter für den Gutsbezirk Katharinenflur beſtätigt und 
den Lehrer Jwert in Schmolln als Waiſen⸗ 
rat für die Gemeinde Schmolln verpflichtet. Ferner der 
Klaftermeiſter Ernſt Beyer in Schirpitz als Guts⸗ 
diener für den Gutsbezirk Dybow beſtätigt. 

— Grenzveränderung. Die Entſcheidung des 
Kreisausſchuſſes des Landkreiſes Thorn vom 19. Ok⸗ 
tober 1903, durch welche feſtgeſtellt worden iſt, daß die 
Ortſchaft Stanislawowo⸗Sluszewo im Landkreiſe Thorn 
kommunalrechtlich zum Gutsbezirk Neugrabia gehört, 
iſt unter dem 18. April 1904 von dem Königlichen 
Oberverwaltungsgericht beſtätigt worden. 8 

— Nach den Feſttagen. Für den ſoliden 
Staatsbürger, der nicht auf den alten Brauch 
des dritten Feiertages ſchwört, find die Pfingſt⸗ 
tage nun vorüber. Die Beſitzer der Garten⸗ 
lokale, die der Vergnügungsdampfer, der Aus⸗ 
ſchuß des Reitervereins und viele andere, die 
an das Pfingſtwetter finanzielle Hoffnungen 
geknüpft hatten, blickten mit vieler Sorge am 
Sonnabend zum Himmel, an dem ſich ein 
grauer Wolkenſchleier nicht zerteilen wollte. 
Aber der Wettergott hat es doch noch gnädig 
gemeint, und ſo durften alle Unternehmer ihre 
Erwartungen erfüllt geſehen haben. Abends 
wurde es allerdigs an beiden Tagen ſo kühl, 
daß ein längerer Aufenthalt im Freien nicht 
gerade zu den höchſten Annehmlichkeiten ge⸗ 
rechnet werden konnte. Tagsüber ging es 
dafür aber um ſo lebhafter in den bekannten 
Gartenlokalen, Ausflugsorten und nicht zum 
mindeſten am zweiten Tage auf der Rennbahn 
zu. Der Extrazug, der die Sportfreunde nach 
Liſſomitz hinausfühtte, war trotz ſeiner achtung⸗ 
gebietenden Länge vollſtändig beſetzt, und auf 
der Chauflee nach dem Rennplatze bewegte ſich 
eine ununterbrochene Kette von Fuhrwerken aller 
Art. Unſere Straßenbahn beförderte an den 
beiden Pfingſttagen gegen 12 000 Perſonen. 
Die vielen Lehrer, die ſich zu der Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung ſchon Keen in Thorn ein« 
gefunden hatten, trugen ihren Teil dazu bei, 
den Verkehr rege zu geſtalten. Für die Ver⸗ 
ehrer des traditionellen dritten Feiertages ſei 
bemerkt, daß heute nachmittag im Tivoli 
ein Militärkonzert der Kapelle der 61. 
ſtattfinden wird, 

— Verſammlung für Stenographie. Im 
Anſchluß an die Provinzial⸗Lehrer⸗Berſamm⸗ 
lung findet Mittwoch, den 14. Juni, 1 Uhr 
mittags im Artushof eine Nebenverſammlung 
55 Stenographie ſtatt. Zu dieſer Verſammlung 
ſt Jedermann eingeladen. 


Mangelhafte Straßenreinigung. In 


letzter Zeit läßt die Straßenreinigung, beſonders 
in einzelnen Straßen viel zu wünſchen übrig. 
Selbſt zu den Feiertagen wurde die ſonſtige 


Sauberkeit unſerer Straßen ſehr vermißt. Man 
mag ja der Straßen⸗Kehrer⸗Kolonne immerhin 
Ruhe an den Feiertagen gewähren, jedenfalls 
konnten und mußten die Straßen am Sonn⸗ 
abend vor dem Feſt gründlich gereinigt werden. 
Etwas mehr Aufmerkſamkeit konnten unſere 
Aufſichtsorgane der Straßenreinigung ſchon 
ſchenken. Auch bezüglich der Beleuchtungsfrage 
verläßt man ſich in einigen Straßen zu ſehr 
auf die Mitwirkung des Mondes. Man hat 
ſogar die Glühkörper abgenommen. 

— Fortſetzung folgt. Am Sonnabend 
gegen 10 Uhr abends entſtand auf dem 
Grundſtücke Graudenzerſtr. 35, wo am Tage 
vorher das von Herrn Architekten Roſenau 
bewohnte Haus der Behrensdorffſchen Erben 
ein Raub der Flammen geworden war, von 
neuem Feuer. Man nimmt an, daß unter 
den Trümmern des Gebäudes das Sägemehl, 
mit dem die ganz aus Holz beſtehenden Wände 
ausgefüllt waren, weiterglimmen konnte, und 
daß ſich hieraus der neue Brand entwickelte. 
Die Ablöſchungsarbeiten nahmen etwa zwei 
Stunden in Anſpruch. 

— Vaterlandsverteidiger auf der Flucht. 
Der Musketier Wilhelm Franke von der 
2. Komp. Inf.⸗Regts. Nr. 141 in Culm hat 
ſich am 31. Mai d. Js. von feinem Truppen⸗ 
teil entfernt. Da der Verdacht der Fahnen⸗ 
flucht gegen ihn vorliegt, wird er ſteckbrieflich 
verfolgt. Das gleiche Schickſal trifft den 
Musketier Lorbeer der 11. Komp. Inf.⸗Regts. 
Nr. 129 zu Graudenz, der am 7. d. Mts. 
aus ſeiner Kaſerne verſchwand. 

— Der Polizeibericht meldet: verhaftet 
wurden ſieben Perſonen. 

— Gefunden wurde ein neuer Notiz⸗ 
block mit Bleiſtift in Berloqueform Abzu⸗ 
holen bei R. Liedtke, Marienſtraße 7, II, 
ferner ein Tuch am Stadtbahnhof, abzuholen 
bei Herrn Otto Gehrmann, Waldſtr. 73; endlich 
bei Herrn Aron Cohn, Seglerſtraße, ein Son⸗ 
nenſchirm. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 13, 
niedrigſte Temperatur + 10, höchſte -+ 20, Luft⸗ 
druck 752 Millimeter. Wetter bewölkt. Wind 
Nordoſt. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel betrug 
heute + 0,64 Meter über Null, bei Warſchau 
— Meter. 


aug or 13. Juni. 
w. Der Kriegerverein feierte geſtern im Schlüffel- 
mühler Garten ſein 11 jähriges Stiftungs⸗ 
feſt, zu welchem ſich die Kameraden und Angehörige 
derſelben ſo zahlreich verſammelt hatten, daß bald im 
Schlüſſelmühler Garten ein fröhliches Leben herrſchte. 
Da auch der Radfahrerverein aus Argenau erſchienen 
war, ſo war faſt kein Plätzchen mehr zu finden. Der 
erſte Vorſitzende Herr Leutnant Ziembold eröffnete 
die Feier mit einer markigen Anſprache, in welcher er 
das Schillerwort: „Die Treue, ſie iſt doch kein leerer 
Bahn“ eingehend erläuterte und zum Schluſſe das 
begeiſtert aufgenommene Kaiſerhoch ausbrachte. 
Tambola, Preiskegeln und Preisſchießen dienten zur 
Unterhaltung der Gäſte. An Eintrittsgeld kam 177,20 
Mk. ein. Im ganzen betrug die Einnahme 379,20 
Mk. Wie immer ſchloß das Feſt mit einem fröh⸗ 
lichen Tanz ab, bei welchem man ſich bis in die 
frühen Morgenſtunden amüfierte, 
Ottlotſchin, 13. Juni. 

— Pfingftausflüge. Unſer herrlicher Wald bil⸗ 
dete in den Feiertagen wieder das Ziel vieler Thorner 
Ausftügler. Der Aufenthalt war bei der kühlen Wit⸗ 
terung ſehr angenehm. Die Bewirtung iſt eine ganz 
rg Für Sommerfriſchler bietet 85 200 
gute Erholung. Leider iſt der Fahrpreis von Thorn 
immer noch zu hoch, ſodaß vielen Famlien es nicht 
möglich iſt, öfter einen Ausflug nach hier zu unter⸗ 
nehmen was ſehr zu bedauern iſt. Es wäre ſehr zu 
wünſchen, wenn die Königliche Eiſenbahn⸗Direktion den 
Fahrpreis herunterſetzen würde, etwa auf 30 — 40 Pfg. 
Der Verluſt würde ſicher durch eine größere Frequenz 
ausgeglichen werden. 


18. Weſtpreußiſche Lehrer: 
Derjammlung. 


Seit geſtern verſammelten ſich in Thorn 
die Lehrer aus allen weſtpreußiſchen Städten 
und Ortſchaften, um in ernſten Beratungen 
wichtige Erziehungsfragen zu erörtern. Schon 
ſeit Wochen war der Thorner Lehrerverein 
bemüht, die Vorbereitungen für den Empfang 
der Kollegen zu gutem Ende zu führen, es iſt 
ihm vorzüglich gelungen. ine reichhaltige 
Feſtzeitung gibt genaue Auskunft über alle 
Veranſtaltungen während der dreitätigen Ver⸗ 
handlungen, eine vorzügliche Feſtſchrift wird 
allen jenen willkommen ſein, die ſich für die 
Geſchichte des Ordenslandes intereſſieren. 


Iwangsversieigerum. 


Am Donnerstag, d. 15.d. Mts. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in ocker, Waiſen⸗ 


Nr. 14 
1 Sopta, mit Plüschbezug 
öffentlich verfteigern. 
Thorn, 13. Juni 1905. 


Gerichtsvollzieher. 
Baugewerkschule, 1 


Staatlich suby. Hochbau, Bahnm, Tera | mieten geſucht. 
eustadt I. Meckl, 
Schulgeld: &0 Mark, Programm kostenlos. 
F a h nen zu vermieten. 


Reinecke, Hannover. 


„Di Our 


an der Kreis » Chauffee 
dorf —Scharnau von Station 24,2 
bis 29,2 ſoll im Ganzen oder geteilt 
verpachtet werden. 
Angebote ſind bis zum 1. Juli er. 
an das Kreisbauamt einzureichen. 
Thorn, den 13. Juni 1905. 


Krause, 
Kreis baumeiſter. 


Leeres Zimmer 


als Schlafraum für Lehrlinge zu 


Wohldurchdacht iſt die Anordnung aller Ver⸗ 
anſtaltungen, und das Intereſſe der Bürger⸗ 
ſchaft für den Lehrertag iſt ein weitgehendes, 
denn für die weitaus größte Zahl der Teil⸗ 
nehmer wurden Freiquartiere zur Verfügung 
geſtellt. Auch die Behörden bringen der Ver⸗ 
ſammlung ihr Intereſſe entgegen, denn außer 
Vertretern der Gemeinde, den Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürgermeiſter 
Stachowitz. Stadtrat Lind au und einigen 
Stadtverordneten beteiligten ſich die Herrn 
Geh. Regierungs⸗ und Schulrat Dr. Triebel⸗ 
Marienwerder, Landrat Dr. Meiſter, Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Witte, Superintendent 
Waubke u. a. an den Beranitaltungen. 

Nachdem die Mehrzahl der Teilnehmer im 
Laufe des 2. Feiertages eingetroffen war, 
fanden nachmittags Beratungen ſtatt, die einen 
vertraulichen Charakter trugen. Es handelte 
ſich beſonders um den Militärdienſt der Volks⸗ 
ſchullehrer und Abrechnungen über das Ver⸗ 
einsorgan ꝛc. Dieſe Verſammlungen waren 
nichtoffiziell, die Beſchlüſſe ſignd demnach nicht 
für die Offentlichkeit beſtimmt. Abends fand 
im Artushof eine Begrüßungsfeier durch 
Konzert ſtatt. Herr Ifakowski-Thorn hielt 
eine Begrüßungsanſprache. 

Der erſte Verhandlungstag. 

Heute Vormittag 10 Uhr begann im Saale 
des Victoriagartens die erſte Hauptver⸗ 
ſammlung, zu der gegen 400 Teilnehmer 
erſchienen waren. Unter den Anweſenden 
bemerkten wir die Herren Landrat Dr. 
Meiſter,Oberbürgermſtr. Dr. Kerſte n, Bürger⸗ 
mſtr. Stachowitz Geh. Regierungs- und Schulrat Dr. 
Trieb elkreisſchulinſpektor Witte, Superinten⸗ 
dent Waubke, Gymnaſialdirektor Dr. Kanter 
Geh. Sanitätsrat Dr. med. Lindau und 
Mitglieder der ſtädtiſchen Schuldeputation. 
Eingeleitet wurde die Verſammlung durch den 
gemeinſamen Geſang: „O heilger Geiſt, kehr 
bei uns ein“. Zu einer kurzen Anſprache 
ergriff darauf Herr Gewerbeſchullehrer Jaſſe⸗ 
Danzig das Wort und erklärte in ſeiner 
Eigenſchaft als Vorſitzender die 18. Weſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung für 
eröffnet. Mit herzlichen Worten begrüßte 
Redner die Anweſenden und führte dann aus, 
die gegenwärtige Verſammlung ſtände unter 
dem Zeichen zweier erhebenden Feiern, der 
Schiller⸗ und der Falk⸗Feier. Der Geiſt dieſer 
Männer möge die Verhandlungen leiten. Zu 
einem freien Austauſch der Gedanken hätten 
ſich die Lehrer zuſammengefunden. Im Mittel⸗ 
punkt der zu behandelnden Gegenſtände würde die 
Simultanſchul⸗Frage ſtehen, und wenn 
auch nicht zu erwarten ſei, daß es der Ver⸗ 
ſammlung gelingen werde, dieſe Frage zu 
löſen, ſo würde ſie jedoch vielleicht mehr 
92 werden. Auf alle Fälle, wie auch 
as Reſultat ſein möge, gelte die Verſamm⸗ 
lung dem Beſten des Vaterlandes. Redner ſchloß 
mit einem Hoch auf den Kaiſer, in das die An⸗ 
weſenden begeiſtert einſtimmten. Nachdem das 
„Heil Dir im Siegerkranz“ verklungen war, ergriff 
Herr Geh. Regierungs- und Schulrat Dr. 
Triebel⸗Marienwerder das Wort, um die Lehr⸗ 
erverſammlung im Namen der Regierung zu 
begrüßen. Er wünſchte einen guten Erfolg der 
Verhandlungen, die, wie ſchon die Wahl des 
erſten Vortrages, der dem Gedächtnis Schillers 
gelte, beweiſe, im Zeichen der Schillerfeier ſtehe. 
Wenn der Geiſt unſeres großen Dichters, der 
alles hochhielt, was edel, ſchön und gut iſt, 
die Beratung durchdringe, dann ſei ein gutes 
Reſultat ſicher. Im Namen der Stadt ſprach 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten herz⸗ 
liche Begrüßungsworte. Er ſtreifte kurz die 
Bedeutung der jetzt in allen Ständen und Be⸗ 
rufen an der Tagesordnung befindlichen Kon⸗ 
greſſe und die Wichtigkeit des Lehrberufes, 
dankte dann den verſammelten Lehrern dafür, 
daß ſie Thorn zu ihrem Feſtorte gewählt 
hätten, und verlieh der Hoffnung Ausdruck, 
daß ſie angenehme Eindrücke von hier aus 
mit fortnehmen möchten. Dann ſetzte Herr 
Kreisſchulinſpektor Dr. Witte die Reihe 
der Begrüßungsanſprachen fort. Er wünſchte 
der verſammelten Lehrerſchaft, daß ihre Be⸗ 
ratungen, deren einzelne Punkte ſehr ſinnig 
ausgewählt ſeien, reiche Früchte tragen möchten 


und mahnte zur Vorſicht bei Behandlung der 


Lehrerinnen- und der Simultanſchul⸗Frage. Nun 
ergriff Herr Superintendent Waubke das 
Wort. Er dankte für die an ihn ergangene 
Einladung, die ihm bewieſen habe, daß die 


Ein grosses helles Zimmer 


zum 


zu vermieten Seglerſtraße II 
Schöner Raden 


mit angrenzender Wohnung in der 
Culmerſtr. m ſofort billig zu verm 


Gerechteſtr. 6 
Aer Marr 2 —— 
J. Stage, 


Meldungen mit 


Preisangabe u. L. L. Exp. d. Ztg.] modern eingerichtet, vom 1. Oktober 
] Eine freundl. helle Wohnung, 3 I. vermieten. 
Zimmer nebſt Zubehör per 1. Juli 


J. Keil, Seglerſtr. 30. 4 
Näheres im Laden del Kunde. 
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reundl. Wohnung 


immer mit Zubehör, ſof. 


mieten Neuſtädt. Wall 24 ul. 


„7 de LEE 


Nontor oder Bosau e e atmen ner 


ver⸗ 


Lehrerſchaft in Verbindung mit der Kirche 
bleiben wolle, obgleich ſich eine ſtarke Beweg⸗ 
ung für die Aufhebung der geiſtlichen Schul⸗ 
aufſicht geltend mache. Er erkenne die Berecht⸗ 
igung dieſer Forderung an und billige ſie. 
In der Durchführung dieſer äußeren Trennung 
von Kirche und Schule könne er keine Gefahr 
erblicken, vielmehr hoffe er, daß beide Teile auch 
in Zukunft Schulter an Schulter arbeiten 
würden. (Lebhafter und anhaltender Beifall). 
Im Namen des Thorner Lehrervereins hieß 
endlich deſſen Vorſitzender, Herr Jſakowski 
die auswärtigen Gäſte willkommen. Damit 
war die Reihe der Begrüßungen beendet und 
Herr Mittelſchullehrer Pleger Thorn hielt 
nunmehr einen einſtündigen Vortrag, der dem 
Gedächtnis Schillers geweiht war. 
Redner hatte ſich die Aufgabe geſtellt, den 
Dichterfürſten als edlen Menſchen, als gewalt⸗ 
igen Ringer mit dem Schickſal zu verherr⸗ 
lichen, als Mann, der bis zum Tode nach 
menſchlicher und künſtleriſcher Vollendung ge⸗ 
ſtrebt habe. Leider verbietet es der beſchränkte 
Raum auf die Einzelheiten der formvollen⸗ 
deten und gehaltvollen Ausführungen einzu⸗ 
gehen. Der Redner ſchloß mit jenem ſelbſt⸗ 
verfaßten Gedichte, das wir gelegentlich der 
Schillerfeier in unſerer Zeitung veröffentlichen 
konnten. Lauter und herzlicher Beifall dankte 
Herrn Pleger für ſeine Rede. 
Nach einer Pauſe beſtieg Herr Lehrer 
Hinz Konitz die Rednertribüne zu ſeinem 
Vortrage über die Simultanſchule, dem er fol⸗ 
gende Zeitſätze zu Grunde legte. 
1. Unter der Simultanſchule derſtehen wir eine 
Schule, in der die Kinder aller Konfeſſionen den 
geſamten Unterricht außer dem Religionsunter⸗ 
richt gemeinſam genießen. 
2. Die Volksſchule muß als Veranſtaltung des 
ſimultanen Staates ſimultan ſein; aber auch die 
allgemeine Schulpflicht und die Freizügigkeit be⸗ 
dingen, daß überall dort, wo nicht für die ver⸗ 
ſchiedenen Konfeſſionen geſonderte Schulen be⸗ 
ſtehen, die Volksſchule ſimultan ſein muß. 
3. Die Simultanſchule hat vor der Konfeſſionsſchule 
entſchiedene Vorteile. 
a) ſie bietet die ſicherſte Grundlage für eine rechte 
religiös⸗ſittliche Erziehung; 

b) ſie allein leiſtet Gewähr für eine echt nationale 
Erziehung; 

c) fie dient dem nationalen Frieden und iſt deshalb 
die zweckmäßigſte Schule für das Zweiſprachen⸗ 


gebiet; 
d) ſie fördert die Bildung mehrgliedriger Schul⸗ 
ſyſteme und hebt dadurch den Bildungsſtand⸗ 
punkt; j 
e) fie fördert die Ausbreitung der deutſchen 
Sprache im Zweiſprachengebiet; 
1) ſie trägt zur Verminderung der Schullaſten bei. 
4. Sämtliche in der Volksſchule, auch der konfeſſio⸗ 
nellen, gebrauchten Bücher, außer den Religions» 
büchern, müſſen inhaltlich ſimultan ſein. 
5. Die Simultanvolksſchule bedingt ſimultane Lehrer⸗ 
bildungsanſtalten. 


10 ruſſiſche Arbeiter verbrannt. 


Dirſchau, 13. Juni. In Gr. Montau 
entſtand heute früh in einer Arbeiterwohnung, 
die von 10 ruſſiſchen Arbeitern bewohnt war, 
Feuer. Anſcheinend ſind alle zehn Arbeiter 
verbrannt. Drei Leichen wurden bis jetzt 
gefunden. 


Der Deutſche Geographentag. 


Danzig, 13. Juni. Heute vormittag 9 Uhr 
wurde hier der Deutſche Geographentag durch 
den Vorſitzenden der geographiſchen Geſellſchaft, 
Geheimrat Dr. von eumeyer⸗Hamburg 
eröffnet, der die aus allen Teilen des Reiches 
erſchienenen Gelehrten begrüßte. 


Neuer Regierungspräſident. 


Königsberg, 13. Juni. Regierungspräſi⸗ 
dent Hegel in Gumbinnen iſt zum Regierungs⸗ 
präſidenten in Allenſtein ernannt worden. 


Zu den Friedensverhandlungen. 


Waſhington, 13. Juni. (Meldung des 
Reuterſchen Bureaus.) Präſident Rooſevelt 
hatte geſtern abend mit dem ſtellvertretenden 
Staatsſekretär Taft eine Unterredung. Nach 


Die von Herrn Oberſtleutnant 
Hahndorf jeit 8 Jahren bewohnte 


hockherrsch. Wohnung, 


oder ſpäter zu vermieten. 
äheres beim Portier des Hauſes, 
W 0 — 2 
Eine schöne Wohn 
mit Badeſtube vom 1. Juli eventl. 


äter zu vermieten. Zu erfragen 
Bab . 28 im „Pilſener“. 


ne Wohnung 
von 4 Zim. mit Balkon und reichl. 
ub. vom 1. Okt d. J. in meinem 
ohnhaufe, Thalftr. 43, zu verm. 
XI. Kaſernenſtr. 38. 


hei 17 iſt verſetzungshalber vom 
1 ai 


ſofort zu verm. 


Kleine Wohnungen 


Stube und Küche, vermietet 
L. Zahn, Coppernicusſtr. 39. 


Frdl. Wohn., 4. Et., M. 280 z. verm. 
August Glogau, Wilhelmplatz 6. 
MHL. Zimmer z. v. Tuchmacherſtr. 14 


I gut Aid, Aang 


zu vermieten Breiteſtraße 19 II. 


Gerftenftr. 8, II. 


Möbliertes Zimmer 


Kabinett und Burſchengelaß zu ver⸗ 
mieten. Bacheſtr. 12, pt. 


derſelben wurde Folgendes mitgeteilt: Die 
Antworten Rußlands und Japans an den 
Präſidenten Rooſevelt ſind von ſeiten des 
letzteren nicht veröffentlicht worden mit Rück⸗ 
ſicht auf die Lage, wie ſie ſich aus den wäh⸗ 
rend des Präſidenten Abweſenheit eingegange⸗ 
nen Mitteilungen ergibt. Der einzige Grund 
für die Unterlaſſung der Veröffentlichung iſt 
der Wunſch des Präſidenten, zuvor Japans 
Antwort nach Petersburg und Rußlands Ant⸗ 
wort nach Tokio weiterzugeben. Rußland und 
Japan werden nun, wie man erwartet, einen 
Waffenſtillſtand vereinbaren. Sodann wird 
eine Zuſammenkunft von Vertretern der beiden 
Kriegführenden an einem von Japan vorzu⸗ 
ſchlagenden Orte erfolgen; auf dieſer Zuſamm en⸗ 
kunft werden Japans Bedingungen angegeben 
und dann direkt an den Kaiſer Nikolaus 
übermittelt. Erſcheinen ſie dem Zaren annehm⸗ 
bar, jo wird ſpäter eine Zuſammenkunft der 
Bevollmächtigten zur Vereinbarung des 
Friedens ſtattfinden, und zwar wahrſcheinlich 
in Waſhington. 


Petersburg, 13. Juni. Wie die Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗ Agentur erklärt, iſt das 
von der Londoner Morning Poſt heute ver⸗ 
öffentlichte Washingtoner Telegramm betreffend 
die Vorgeſchichte der Veröffenklichung der Note 
des Präſidenten Rooſevelt durchaus unbegründet 
und ſeinem vollen Umfange nach aus der Luft 
gegriffen. 5 

London, 13. Juni. Der Petersburger 
Korreſpordent des Reuterſchen Bureaus meldet, 
die Antwortnote Rußlands ſei geſtern nach⸗ 
mittag vom amerikaniſchen Botſchafter nach 
Waſhington übermittelt worden; er fügt hinzu, 
im Auswärtigen Amt habe er erfahren, daß 
Rußland ſich einverſtanden erklärt habe, Be⸗ 
vollmächtigte zu ernennen. 


London, 13. Juni. Daily Telegraph 
meldet aus Tokio, daß heute eine Beratung 
ſtattfand, an der außer dem Kaiſer, den kaiſer⸗ 
lichen Prinzen und den Miniſtern Baron 
Jamagata, Marquis Ito und viele hohe 
Offiziere teilnahmen. 


n Schönheit, Weisheit und Reinheit 
Jugendirische De a a ee 
en täglichen Gebrauch der feit f n 
viel Jahren glängen? Demäheten Myrrholinseife. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 13. Juni. 10. Juni. 
rivatdis konnt 2 274 
ſterreichiſche Banknoten 85,25 85,25 
Ruſſiſche 1 Wel 216,05 216, — 
Wechſel auf Warſ chan —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 10139 | 101,40 
3 pgt. 1 90,40 90,50 
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pt. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 99 20 99,20 
8 pat. „ - IL, 87,6) 87,60 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 . 91,75 91,70 
4 pot. Ruſſ. unif. StR. . . —.— 84.50 
4½ pat. Poln. Pfandbr. . . 94,60 94,50 
Gr. Bert. Straßenbahn. . . 185,90 | 185,60 
Deutſche Bann 240,— | 238,75 
Diskonto-KRom.:Bel.. . . » 191,— | 190,— 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,- | 120,— 
Allg. „ a onen 240,90 | 240,50 
Bochumer Bußitahl . . .» » 249,20 | 246,— 
arpener Bergbau . 8 —.— | 213,90 
rem . —.— —.— 
ente 265,75 | 266,40 
Weizen: loko Newyork 106% 105% 
a zu . 175,25 | 175,25 

= eptember . . 171,25 | 171,25 

„ Dezember 173,25 | 173,25 
Roggen: Juli: 152,50 | 152,25 
„ September 144,25 144.25 
Deen 145,25 145,25 


Wechſel⸗Diskont 3 pgt., Lombard-Zinsfuß 4 pg. 
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bewä h Heute Er 7 
ahru 
für . 
gesunde u. 
magen- 
darmkranke 
Kinder. 


Zwei möbl. Zimmer 


nach vorn in der 1. Etage zu ver⸗ 
mieten. O. Sakriss, Culmerſtr. 13. 


2 gut möbl. Zimmer 


ofort zu verm. Heiligegeiſtſtraße 1. 
1 Mausoli. 


2 eleg. möbl. Zimmer 


nach vorne, ſofort zu vermieten 
ae Markt 27 I. 


1 —ẽ — 


Pferdeſtälle 


hat in der Hoſpitalſtraße zu ver⸗ 


mieten. 
Aron 8. Cen. 
— . —— ä — 
2 gut möbl. Zimmer mit Entree 


1. Etag. p. gleich od. ſp. zu verm. 
i Eduard Eohnert. 


0 


Heute abend 10 Uhr verschied sanft mein 
lieber Vater und Schwiegervater, unser lieber 


Grossvater und Onkel 


Gustav Sigismund 


im 82. Lebensjahre. 


Dieses zeigt tiefbetrübt an 


Thorn, den 11. Juni 1905 


Familie Zielke. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 15. d. M. 
nachmittags 5 Uhr vom Trauerhause, Heiligegeist- 


Strasse 13, aus statt. 


Während der Zeit vom IN, 
Ende Mai 1905 find: 
8 Diebftähle, 1 Hausfriedensbruch, 
1 Sittlichkeitsverbrechen 
ar Feſtſtellung, ferner: 
in 26 Fällen liederliche Dirnen, 
in 16 Fällen Obdachloſe, in 6 
Fällen Bettler, in 10 Fällen 
Trunkene, 3 Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs zur 
Arretierung gekommen. 
2944 Fremde waren angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und 
bisher nicht abgeholt: 
1 Geſangbuch, 2 Rechenbücher, 
1 Kindermütze, 1 Bund Schlüſſel, 
2 Portemonnaies mit Inhalt, 
1 Pompadour, 1 Kiſte mit Eſſenzen, 
1 Damenſchirm, 1 graubrauner 
Damen⸗Handſchuh, 1 Pincenez, 
1 Damengürtel, 1 Brille, 1 Dienſt⸗ 
auszeichnung 3. Klaſſe, 1 Herren⸗ 
uhr, 2 Retourbilletts, 1 Kinder⸗ 
Frühſtückstaſche, 1 Maulkorb, 
1 Quittungskarte, 2 kleine Meſſer, 
1 Roſenkranz, 1 Paar Kinder: 
handſchuhe, 9 Briefmarken a 5 Pf., 
1 Brieftaſche, 1 Sommerüberzieher. 
In Straßenbahnwagen: 
2 Damenregenſchirme, 1 Herren- 
regenſchirm, 1 Botaniſiertrommel, 
1 Paar geſtrickte Handſchuhe, 
1 Metallbroſche, 2 Portemonnaies 
mit Inhalt. 
Im Stadttheater: 


1 ſchwarze Boa, 3 Paar weiße 


Damenglaceehandſchuhe, 3 einzelne 
Wlaceehandſchuhe, 1 Militärs 
kragenſchoner. 


In Händen der Finder: 

2 Quittungskarten, 10 Mk. bar, 

1 Schirmmütze, 1 Geldbetrag in 

einem Taſchentuch eing bunden, 

1 Sonnenſchirm, 1 Damenhut, 

1 Damenſchirm, 1 Handtaſche, 

enthaltend: 1 Portemonnaie mit 

Inhalt, 1 Kamm, 1 Paar Damen- 

handſchuhe, 1 Herrenuhr, 1 an⸗ 

ſcheinend goldener Ohrring. 
Zugelaufen: 

1 Hund (gelber Teckel), 1 Ziege. 
Zugeflogen: 

2 — 

Die Verlierer, Eigentümer und 
ſonſtigen Empfangs ⸗ Berechtigten 
werden aufgefordert, ihre Rechte 
gemäß der Dienſtanweiſung vom 
27. Oktober 1899 (Amtsblatt Seite 
395/99) bei der unterzeichnete Be⸗ 
hörde binnen drei Monaten geltend 
zu machen. 

Thorn, den 8. Juni 1905. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr April 
bis Juni 1905 beginnt am 
Donnerstag, den 15. d. Mts. 

Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer = Ableſezettel, 
welche nicht abgegeben werden 
können, find vom Bureau der Waſſer⸗ 
werks⸗Verwaltung, Rathaus 2 
Zimmer 47, abzuholen. 

Thorn, den 13. Juni 1905. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Gefunden wurde von dem Inva⸗ 
liden Wollſchläger hier, Kaiſer 
Henke en 4 Nr. 39, in der Jakobs⸗ 

aße ein Ain de kong 

cker, den 5. Juni 1 


er Amtsvorfteher 


Knaben-Mittelschule. 


Die Königliche Regierung hat 
genehmigt, daß der Unterricht am 
Donnerstag, den 15. Juni ausfällt 
und de De beginnt. 

r Rektor. 
1 ine. 


An 


Uhnant Davitt, 
Bachestr. 2. 
. reur venicheml N 
mes” Verreist SE 
Wichert 


Dr. dent. Surg. 


. Verk. unſ. Si Ver⸗ 
DEN! n u 4 St. mon. uns 
mehr. H. Jürgensen & Co., Hamburg. 


Speditions⸗ und A 
ſucht per bald oder 1. 


jungen Mann 


als Erpedient, jowie 


kehrling 


mit guten Schulkenntnifjen. Schriftl. 
Dfferten erbeten unter Sp. 1200 
an die Erped. d. BI. 


Tücht. Schlossergeselle 
geſucht Block, Schloſſermeiſter 
Heiligegeiſtſtraße. 


ZU Men 


RE Lehrlinge 


L. Zahn, Malermeiſter. 
Einen Selterabzieher 


von ſofort geſucht. 
Brauerei Fischer 
Culmervorſtadt. 


Einen Arbeiter, 


der mit Keſſel und Maſchine ver- 
traut iſt, ſtellt ein 


Richard Gross. 


Stellmacher 


ſtellt ein 
H. Rose, 
Stewken, Thorn II. 


Eine ‚Junge Buchhallenin, 


zum Teil der poln. Sprache mächtig, 
wird geſucht. Schriftliche Angebote 
unter Nr. 3593 an die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Rockarbeiterinnen und 
Maſchinennäherinnen 


werden von ſofort geſucht 
J. Strohmenger, Schuhmacherſtr. 14. 
Kinderfräuleins, 


die ſchneidern können, nach Warſchau 
und aufs Land geſucht. Stellenver⸗ 
— für Lehrerinnen Maria 
Grabowska, Thorn, Schillerſtr. 12. 
Sch ſof. Kinderfräulein, nur mit 
deutſch. Sprache, zu größ. Kind. 
nach Warſchau u. Umg. bei hoh. Geh. 
u. fr. Reiſe. Kellnerlehrl erh. |. Stell. 
Stanislaus Lewandowski, Agent 
und Stellenverm., Heiligegeiſtſtr. 17. 


‚Befunde, kräftige 


Amme 


von ſofort geſucht 
Thorn, Altſtädt. Markt 34 III. 


Amme 


ſofort geſucht. 
Sittenfeld, 
Coppernicusſtr. 7 III. 


Eine Näherin, 


die gut auszubeſſern verſteht, wird 
für ſofort geſucht Baderſtr. 20 J. 


Kinderfrau v. ſof. gef. Culmerſtr. 261. 


Aufwartemädcen 


pale verlangt. Zu erfragen in 
er Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Schultreies Mädchen den as ge. 
ſucht Mellienſtraße 74 III. 


Privat⸗Darlehne zu 50% an Beamte, 
Offiziere, Beſitzer zu kul. Beding. evtl. 
Ratenrückzahl. Meld. u. N. N. 527 an 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Königsberg 1. Pr. 


L Sy | Der Kalt. Frauonverein 
Rane Vincent d Paulo 


Thorn, im Juni 1905. 


Hiermit machen wir die ergebene Anzeige, dass das im Jahre 1867 
gegründete 


Leinen-, Wäsche-, Daten und Ausstatungs-Lesthäl 


unseres verstorbenen Vaters mit sämtlichen Activa (Passiva sind geregelt) in 
unseren Besitz übergegangen ist und unter der bisherigen Firma 


Julius Grosser 


mit ungeschwächten Mitteln weiter führen, 


Wir werden nach denselben Grundsätzen unseres Vaters nur gute, 
reelle Waren zu billigsten, festen Preisen abgeben und bitten das bisher 
geschenkte Vertrauen auch auf uns geneigtest übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Paul Grosser & Theodor Grosser 
—— _ Elisabethstrasse 18. 


„Ministeriell im Königreich 
Preussen genehmigt. 


„Tilsiter 


sbewerhe- Ausstellungs- 


Lotterie. 


1 21000 e Ges. Vert Ex 


ISS OOOMark E 


1x 30000 = 30000m W 
1 %20000 = 20000 „„ 


0 

18 19900 10 000 „„ Wi 
8000 6009 * 3 

! 8 3000 = 3000 1 * 5 
2000= 200 1 4 

9X 1000= 9000 „„ ‘ 
10 K 500= 5000 „ „ 5 
25 K 200= 5000 „ „ Bi 
50 K 100= 5000 „ „ 
100 & 50= 3000 „% 
600 K 20 = 12090 „u WE 
1200 K 1090 = 1209 , „ M% 
2000 s=10000 u. Wr 
17000 x 3= 51000 .. RR 


Grösste Gewinnchaneel % 


Loseä 1 Mark, 11St.= 10 Mk, 
Porto und Liste 30 Pig. 
empfiehlt und versendet 


General-Debit 
Ferd. Schäfer, 
» Düsseldorf. . 
II Thorn zu haben bei O. Herrmann. 


Los nur 7 m. 
Ziehung am 27. Juni 1906 


— age 
7 kom annte Equipaoen, 
0 — des "Wagenpferde, Wert: 


3000 


4200 ub. Gewinne. W. M.: 


- Carl Heintze,- 


Berlin W. Unter den Linden 2. 


Halle ages na 


II Pl ane 


3 Stück 10 P 


empfiehlt 
H. Simon, 
Altſtädt. Markt 13. 


Spargel, 


ſtets — 4 geſtochen, von beſter 
und zarteſter Sorte, bei Herren 
J. G. Adolph, Breiteſtraße und 
Robert Liebchen, Neuſt. Markt. 
Größere Poſten bitte vorher zu be⸗ 
ſtellen. Für Geſellſchaften wird be⸗ 
ſonders ſergfae . En 


eg Wu. 4. N 49. 


hstverpachtunn. 


Das in In Gärten IN. 


Obſt in. Beerenobit 


ift zu verpachten. 
Reſtektanten werden gebeten, Of⸗ 
ferten bis zum 20. Juni cr. einzuf. 


Dom. Weichselhol 
dei Schulitz. 


Aus Anlaß der 
Propinziul- kehrer = Versammlung 
findet 


Mittwoch, 14. Juni, nachmittags 4 Uhr 
im Ziegeleipark 


Grosses Instrumental-Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des 176. Infanterie-Regiments unter Direktion 
des Herrn Kapellmeiſters Böhm jtatt, wozu alle Bewohner Thorns 
freundlichſt eingeladen werden. 


20 Pf., Kinder 10 
Perſonen 50 Pf. 


Eintritt: 


Pf.; Familienkarten für je drei 


Zum Empfange von Mitgliedern des 


Deufichen Geographentages in Danzig 


findet am 
Donnerstag, den 15. Juni, abends 9 Uhr 
im großen Saale des Artushofes 


ein geielliges Zulammeniein fat. 


Teilnehmerkarten werden zum 
(kaltes Buffett und Bier) von Herrn Picht ( 


Um rege Beteiligung wird 


Dry von 2.50 Mark 


tushof) ausgegeben. 
gebeten. 


Der Eoppernicus=Verein 


für Wiiienichaft und Kunit. 
Boethke. 


Dem geehrten Publikum von Stadt und Land empfehle ich meine 


Buchbinderei 


a) zum Einrahmen von 
Bildern | 


b) Einbinden von Büchern, 


Kartonnagen, kalte 


ſämtliches von der einfachſten bis zur eleganteſten Art, 


iowie zum Reinigen von Stahlitichen 
bei ſchneller, billigſter und guter Bedienung. 


OSKAR FOERDER 


Vorgezeichnete, 
1 


Thorn, Bäckerſtraße 12. 


e Hundarbei ten 


u 5 N. F. Petersilge, Schügenhaus. 


Wer die Strömungen und Be- 
strebungen unseres moder- 
nen Kunst- u. Geisteslebens 
in einem humoristisch-sati- _ 


rischen Zeitspiegel betrach- 


ten und verfolgen will, der ＋]＋] 
lese jeden Montag die neueste 
Nummer der Münchner 


Wer Strictmaschine „Bienenkorb“ | Kunst-u. Bau-Schlosserei 


Kunau & Co., Hamburg) gekauft 
at oder kaufen will, erhält genaue 
uskunft gegen Einſendung von M. 
1,50. Prömse & Co., Hamburg 6. 


aal Pact; aleinit. Dame, jehr 


mit N Mark 


alter und neuer Kleidungsſtückc, 
Möbel, Betten, Waffen, Gold, 
Silber. eee wie bekannt, die 
öchſten Preiſe 

11 — aftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 


fade aut 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
2. Etage, zu vermieten. Näheres 


zu erfragen Altſt. Markt 5, 


dae ch 1. Etage, 4 Zir- 
mer, Küche, Badeſtube nebſt Zube⸗ 
hör, zu vermieten. 


von A, Wittmann’s Nacht. 


Inh. H. Mayor, Seiligegeifif- 7/9 


1 billigſter 
a pPreisberechn. 
zur Aus führg. 
jeglicher ins 


Fach ſchlagen⸗ 
ö der Arbeiten. 


N Reparaturen 
+ ſchnell u. billig. 


22 
Chamoltesteine u. Platten 
Bogensteine 
ackofenfliesen 
und Chamottemörtel 


empfiehlt 


Carl Kleemann, Thorn 


Lagerplatz: Mocker Chaussee 


Fernſprecher 202. 


mpfiehlt ſich 


veranſtaltet Sonntag, den 18. Juni 
1905 im Viktoria⸗Garten einen 


BAZAR 


zur Unterstützung der Armen. 
Die uns freundlichſt e 
Gaben bitten wir bis zum 17. Juni 
zum Fräulein v. Slaska, Copperni⸗ 
eusftr. 21 J. Etage. Am 18. Juni 
von 10 Uhr ab nach dem Viktoria⸗ 
Garten zu ſenden. 
Konzert von 4 Uhr ab. 
Entree 20 Pfg. 
— Kinder unter 10 1 7 frei. — 


Einladung. 


Der Ortsverband der Hirſch⸗ 
Duncker'ſchen Gewerkvereine in 
Thorn hält am 
Donnerstag, * 15. Juni 

abends 7 Uhr 

im Saale des Herrn Nicolai, 

Mauerſtraße, eine 


derjammlung 


b, in welcher 


Fräulein Friedenthal aus Berlin 


ſprechen wird über das Thema: 


Wie können die Arbeiterinnen 
ihre Löhne. verbessern ? 


Alle Frauen und Mädchen, ins» 
beſondere Arbeiterinnen, werden 
hierzu freundlichſt eingeladen. 


Eintritt koſtenlos. ug 
Der Boritand. 


Neu aufgenommen!! 


Posen w 
Kohlensäurehaltige Toilettepnlver. 


Für Damen und Herren un- 
entbehrlich! 


Anders 8 (0. Daub. 
. 


kante Sn — 


Fabrik an Private und Händ- 
ler von Mk. 65.— an. 


Zubehörteile, e, 


ca Mk. 4.—, Luftschläuche 
von Mk, 2.80 an. 


* fr R 
Reparaturen dune 22 
prompt und billigst. 
Katalog gratis und froonk 
DUISBURGER FAHRRADFAURIK 
„Schwalbe“ Akt. Ges., 


Duisburg=Wanhelmerort, 
Gegründet 1896, 


Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
5 
achpappe, 
I Träger, 
Drahtitifte,. 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Separat. gelegene — 


4 Zim. u. Zub. z. 1. 10. zu verm 
Wieselmoser, * Schillerſt. 19. 
Ein in beſter Geſ ſchäfts⸗ 
viertes Grundſtück mei 
i ſchönen zementiert. Kellert 
räumen, Laden mit groß. 


lage belegenes und reno⸗ 
Schaufenſter und genügendem 


Nebengelag mit * iſt billig 


zu 2 evtl. auch zu ſehr 
günstigen Bedingungen zu verkau Sir 
Eventl. werden auf Wunſch zur 
ſchaffungvon Maſchinen u. elckteifjen 
Anlagen einige Tauſend Mark als 
Dahrlehn vom Verkäufer gegeben. 
Offerten unter Nr. 104 an die Bes 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


die Beleidigung, welche i 


Herrn Jose Nitsche zugefügt habe, 


nehme hiermit zurück. 
Thorn, den 13. Juni 1905. 
Garl Liebig. 


Hierzu Beilage und Untere 
altungsblatt. 


. 


Thorner 


Begründef en anno 1760 


E Ditdeutiche Zeitung und Seneral-Anzeiger 85 
Beilage zu Nr. 157 — Mittwoch, 14. Juni 1905. 


Der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg. 


Die bereits ſichtbaren Folgen des 
' Krieges 


faſſen die „Birſh. Wed.“ anſchaulich in Nach⸗ 
ſtehendem zuſammen: 


„Etwa eine Millarde hat der Krieg ver⸗ 


Bedeutung verloren hat. Hunderttauſend 
Leben ſind aus den Reihen der Arbeiter ge⸗ 
ſchieden und zwar die wertvollſten jungen Leben. 
Viele Millionen ſind dank dem Kriege ruiniert, 
andere Millionen friſten kaum noch die Exiſtenz. 
Jede Art Verdienſt hat ſich verringert, die 
Bautätigkeit iſt eingeſtellt, die Rußland ſo teuer 


a 


* 


; ; — Verein Oſtdeutſcher Holzhändler und a g 57 5 5 n Ri 
ſchlungen und nicht weniger als eine halbe 4 . Ein ſchreckliches Brandunglück | Roman. Im Waſſerwinkel. Roman. — Jette 
Milliarde iſt verloren gegangen: mit der Flotte Holzinduſtrieller. Auf Einladung ſeiner ereignete ſich in Ullersdorf in Böhmen. In Oldenroths Liebe. Roman. — Doktor Dannz und 
in Port Arthur und an der mandſchutiſchen] Seren Oſtdeulſcher Holghaandler und der dem Haufe des 2Bjährigen Dachdecgere Kah hr ne Stiga. . dal 
Bahn, die jetzt für uns jeden Sinn und jede | Verein Oſtdeutſcher Holzhändler und Holz⸗ Joſef Hübner brach Feuer aus, das bei der [ blumen. — Hilgendorf. — In Erinnerung. 


Thorn, 13. Juni. 


induſtrieller am 16. d. Mts. in Danzig ſeine 
diesjährige Generalverſammlung ab. An den 
Verhandlungen und an den ſich daran an⸗ 
ſchließenden Feſtlichkeiten werden vorausſicht⸗ 
lich Vertreter von Behörden und wirtſchaft⸗ 
lichen Korporationen ſich beteiligen. Die Tages⸗ 
ordnung ſieht die Beſprechung von Fragen 
vor, die wie für den geſamten Holzhandel und 


* Infolge ihrer Unvorſichtig⸗ 
keit verbrannt iſt in Mittelzwinſen bei 
Pilſen die Gaſtwirtsfrau Marie Flach. Um 
ſchnell Feuer zu machen, goß ſie Petroleum in 
die Glut. Die Flaſche explodierte und im Nu 
ſtand die Frau in hellen Flammen. Man 
fand ſie als ſchrecklich verſtümmelte verkohlte 
Leiche vor. 


Trockenheit raſch um ſich griff. Um das er⸗ 
ſparte Geld zu retten, eilte Hübner noch ein⸗ 
mal in ſein brennendes Haus zurück, er kam 
aber nicht wieder heraus, man fand ſpäter 
feine verkohlte Leiche in ſchrecklichem Zuſtande. 
Mitverbrannt ſind 400 Gulden bares Geld. 
Gerettet konnte nichts werden. Die Frau 
Hübner erlitt ſchwere Brandwunden. 


Preis 75 Pfg., in Partien billiger. Verlag Gerhard 
Stalling in Oldenburg. „ 

Von der neuen (dritten) Folge von W. Heime: 
burgs illuſtrierten Romanen und Novellen liegen 
bis jetzt 6 Lieferungen vor (Stuttgart, Berlin, Leibzig, 
Union Deutſches Verlagsgeſellſchaft. Die Aus gabe 
bietet den vielen Verehrern und Verehrerinnen der 
Dichterin, deren in den letzten Jahren neu entſtandene 
Werke in ſchöner, von hervorragenden Künſtlern ge⸗ 
ſchmückter Ausſtattung. Sie enthält: Antons Erben. 


zu ſtehen gekommene Fabrik⸗Induſtrie bes N. h h ö 
dahin. Die Bankrotte einzelner Perſonen, ſelbſt er an re en jo ins * Eine brotlofe Kunſt. Aus Lauen⸗ Amtliche e eee Börfe 
alter Firmen, find häufiger geworden. eſondere auch für die öſtlichen Provinzen von | burg in Holſtein melden die Kiel. N. N.“ Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 


Wichtigkeit ſind. So wird Herr Stadtrat C. 


Der Minaturſchriftkünſtler H. Ruͤndshagen in 


außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 


Der Import verſchiedener Waren aus dem Hermenau, Allenſtein, über die fishaliſchen ; aeg eine ] nannte Faklorei-Provifion uf afl Käu 
Auslande hat ſich faſt auf die Hälfte verringert, | Rundholzverkäufe und den Aushieb der e eee e gg Fan Den Nerbeufer Ferant, en r e 


dagegen aber iſt das im Preiſe gefallene Ge⸗ 
treide in größerer Menge ausgeführt worden 
als im Vorjahr. 
bedeutend angewachſen. 


Das zeigt, daß das Land verarmt iſt, daß 
kein Geld im Lande iſt, oder, wie die National- 
ökonomen ſich zarter ausdrücken, „die Kauf⸗ 


kraft der Bevölkerung abgenommen hat.“ 


Ein jeder Monat des Zögerns koſtet dem 


Staat nicht weniger als 100 Millionen un⸗ 
wiederbringlich verlorener Rubel nur für die 


Die Steuerrückſtände ſind 


Schwammbäume ſprechen. Herr Martin 
Michalski, Berlin, beſpricht das Geſetz betr. 
die Vorausleiſtungen zum Wegebau und ſeine 
Anwendung auf den Holzhandel. Herr Ge⸗ 
org Bendix, Königsberg, beleuchtet die Not⸗ 
wendigkeit der Aufhebung von Waggon⸗ 
ſtandgeldern an Sonn⸗ und Feſttagen, und 
Herr Dr. Otto Ehlers, erſter volkswirtſchaft⸗ 
licher Syndikus der Handelskammer Berlin, 
beſpricht die neuen Handelsverträge und ihre 
Bedeutung für Holzhandel und Holzinduſtrie. 


Glocke in ſeiner Kleinſchrift verſehen. In einer 
Zeile der ſchmalen Kartenrichtung von 92 
Millm. Breite brachte er 102 Worte unter, 
auf einem Zentimeter entfallen dem nach durch⸗ 
ſchnittlich 11 Worte, auf einem Millimeter etwa 
23/5 Zeilen, ſomit auf einen Quadratzentimeter 
26 Zeilen gleich 287 Worte. In den Buchſtaben 
P, o, a, und e des Wortes Poſtkarte brachte 
Rundshagen 321 Buchſtaben unter, in dem P 
allein 168, im o 74, im a 64 und im e 15. 
Von den Künſtlern, die ihm dieſe Leiſtungen 


Weizen: per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 772 Gr. 169 MR. bez. 
her ati bunt 756—772 Gr. 168½ Mk. dez. 
inländiſch rot 766 Gr. 167 Mk. vez. 
tranſito bunt 748 Gr. 130 Mk. bez. 
tranſito rot 793 Gr. 135 Mk. dez. 


Hafer: inländ. 134 Mk. dez. 
Klete per 100 Kilogramm. Weizen- 3,20 9,15 Mk. 
bez. Roggen» 9,75 - 9,85 Mk. bez. 


Bromberg, 10. Juni. Weiz en 160-168 Mk., 
abfallende und blauſpitzige Qualität unter Notiz. -— 
Roggen, gut geſund, mindeſtens 125 Pfund 


z h Außerdem wird der Generalſekretär des Ver⸗ ; : iegend 139 Mk., leichtere Qualitäten 130-138 8 

8 e _.. 908 ” 3 ——— M. Buſemann, Berl die nächſten Auf- e 5 2 die a 1 FRE obfallende Ser wer i, = erſte nach 

ue d 8 0 di Eise c K = > FCC ſcheint ſehr Bit überflüffige Zeit zu haben a Erbfen: guttermare 193-140 Ma Keane 180 bin 
na h außerdem durch die Einſchränkung jeder und Holzinduſtrieller beſprechen. Die Tages⸗ * Ins Stammbuch. Eine Leferin | 160 Mk. — Hafer 122-136 Pn. 


A es Verdienſtes. Wenn man berechnet, daß im 
Ganzen drei Millionen der Arbeitsmöglichkeit 
entzogen find, und den mittleren Monatsver⸗ 
dienſt bloß mit zehn Rubel annimmt, ſo er⸗ 
geben die Verluſte nicht weniger als 30 Mill. 


ordnung iſt demnach außerordentlich reichhaltig. 
Im Anſchluß an die Verhandlungen werden 
von den Zweigvereinen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
dargebotene Feſtlichkeiten ſtattfinden. Zu den 
Verhandlungen ſowohl wie zu den Feſtlich⸗ 


ſchreibt der „T. R.“: In einer Gemeindeſchul⸗ 
klaſſe entdecke ich ſoeben folgendes Gedicht, das 
die kleine Anna ihrer Freundin Erna ins 
„Poeſiealbum geliefert hat: 


Magdeburg, 10. Juni. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack — -,-. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 9,35 9,55. Stimm. : 
Ruhig. Brotraffin. o. F. 22,25 — —,— Kriſtallzucker 
mit Sack 22,37½. Gemahlene Naffinade mit 


e 0 Leiten find Gäste herzlich willkommen, Cs vehtt Ne an das gez; See e, Gem. Mi mit Sau“ 2178 
ee nn 2. den ar — Erledigte Schulſtelle. Stelle zu Biſch⸗ Den Jüngling, den ich liebe, n ee ee 
. 2 uß 6 u dorf, Kreis Roſenberg, evangel. (Meldungen Der liegt ſchon lang ins Bett. ber 241 23% Gd. 405 ar 55 2400 * 
80 i 8 jas⸗ ü j j i Bi 15 Br., —,— bez., per Augu 00, 5 
zahlen, deshalb muß auch dieſes und nur dieſes l n Grafen von der Gröben zu Ludwigs Das wünſcht Dir Deine treue Kies 1055 &. "ie 5 5 da be 1 855 ® 
i i 5 . 5 F „ per ober⸗De e N 205 
r l — Erledigte Förſterſtelle. Die Förſter⸗ ®r. Stimming: Stu. 
a ſtelle Kelpinerbrück, in der Oberförſterei Tauben⸗ * — = 

Ein r fließ, f dom 1. Juli d. J. ab neu zu beſetzen. | ITER ARISHES Holzverkehr auf der Weichſel. 
er Koreaftraße. Wohi i Aus- 0 Bei Schillno paſſierten die Grenze: von C. Müller 
Der Korreſpondent des Daily Telegraph“ 2 ohin machen, wir. unſere . per Koslowski, 9 Traften: 2500 kieferne Rundhölzer; 
j bo berichtet: D K Dun el flüge? Dieſe Frage dürfte keinen Naturlieb⸗ u — 1 von Stusziner per Koslowski: 1448 kieferne Rund⸗ 
in Safe “ To ve Dreh 1 ri Edle haber unſeres Kreiſes in den jetzt ſo ſchönen — m ann, = hölzer; von Stusziner per Koslowski: 294 kieferne 
japaniſchen Torp zählt, daß die Sommertagen mehr in Verlegenheit bringen, Rieſengebirgsführer. Von der wohlbekannten a — * ieee n 8 


Wellen der Genkaiſee zur Zeit der Schlacht 
ſehr hoch gingen. Die Tauſende von Granaten, 
die beide Flotten miteinander wechſelten, boten 
ein Schauspiel, als ob viele Hunderte von 
Metern weit Feuerſtröme durch die Luft fegten, 
Der Offizier erzählt: Die Mannſchaften aller 
Schiffe wurden förmlich in Seewaſſer gebadet, 
das in Strömen über ſie hinflutete. Das Salz⸗ 
waſſer drang ihnen in die Augen, daß ſie faſt 
erblindeten. Und dies dauerte volle 12 Stunden 


wenn er ſich einen für ferne und nahe Aus⸗ 
flüge, zu Fuß und zu Rad geeigneten zuver⸗ 
läſſigen Führer anſchafft, der in Geſtalt einer 
Karte unſeres Kreiſes durch Friedrich Ebbeckes 
Verlag in Liſſa i. P. vor kurzem zur Ausgabe 
gelangt iſt. Die Karte iſt im Maßſtabe von 
1: 100 000 gezeichnet, und in lebhaften Farben 
ſind die Gewäſſer, Wieſen und Wälder wieder⸗ 
gegeben. Sämtliche Chauſſeen, Verbindungs- 
wege, Ortſchaften, einzeln ſtehende Gehöfte, 


Sammlung „Griebens Reiſeführer“ (Verlag von Albert 
Goldſchmidt in Berlin, W 62) iſt ſoeben Band 18: 
„Das Rieſengebirge Ifer- und Lauſitzer⸗Gebirge nebſt 
dem Glatzer⸗ und Waldenburgergebirge“ in 19. Aufl., 
bearbeitet unter Mitwirkung der Gebirgsvereine von 
Dr. A. Otto in Breslau erſchienen. "ma MR. 2,50. 
Das bequem in der Taſche unterzubringende Reiſe⸗ 
handbuch iſt durch den jetzigen Hauptbearbeiter, einen 
der beſten Rieſengebirgskenner, einer gründlichen 
Durchſicht unterzogen worden, die viele dankenswerte 
Verbeſſerungen und Ergänzungen des Textes wie des 
beigegebenen Kartenmaterials zur Folge gehabt hat. 


per Reiske, 2 Traften: 1579 kieferne Rundhölzer; von 
Lubjinski per Markewicz, 4 Traften: 2422 kieferne 
Rundhölzer, 490 kieferne Balken, 562 kieferne Sleeper, 
540 kieferne einfache Schwellen. 


II. Holzverkehr “al der Weichjel bei Thorn. 
Vom 1. bis 8. Juni paſſierten die Grenze bei Schillno 
100 Traften mit 97 549 Stück Hölzer und zwar 
13 679 Elſen und 691 Eſchen Rundhölzer, 1208 Rund« 
tannen und 1230 Balken und Mauerlatten. Von 
eichenen Hölzern 8338 Stück, darunter 1098 einfache 
und doppelte Schwellen, 426 Rundklobenſchwellen, 197 


lang. Aber ſie wiſchten ſich das Geſicht mit a‘ n ; Alle Angaben ſind zuverläſſig, nichts von Bedeutung | Rundeichen und 57 Plancons. 58 804 kieferne Rund⸗ 
Feten ab Rn ren 1 2 Gebäude ꝛc. ſind auf das genaueſte bezeichnet, iſt vergeſſen, die Anordnung iſt in jeder Hinſicht über- | hölzer, 3594 Balken, Mauerlatten und Timber, 8109 
und ſelbſt manchen in unſerer Gegend Ein- ſichtlich und zweckmäßig. Sleeper und 1596 einfache und doppelte Schwellen. 


daran, die Geſchütze zu laden und zu richten. 
Vielen Leuten löſte ſich die Haut von Naſe, 
Wangen und um die Augen. Die Schlacht⸗ 
ſignale flatterten an unſeren Hauptmaſten in⸗ 
mitten von Rauchwolken. Jeden Moment 
zuckten die Blitze unſeres Geſchützfeuers auf, 


und ununterbrochen rollte eine Stunde um die Erſcheinungen der Heſſeſchen Volksbücherei, mit großer | und ane beionders Feen und madchen zu empfehlen, bie infolg 
| und klarer Schrift gedruckten, hübſch ausgeſtatteten f Quer mp en 180 8 e est 0 


andere der Kanonendonner. Die Mannſchaften 
ftilten ihren Hunger mit harten Biskuits, die 
ſie kämpfend kauten. Manche hatten dieſelben 
im Salzwaſſer aufgeweicht, andere mit dem 
Blute aus friſchen Wunden. Alles im Detail 
zu ſchildern, jagt der Offizier, iſt ein Werk, 

as ein Ungeübter nicht vermag, und ich be⸗ 
zweifle, ob die Geſchichte dieſer Schlacht ge⸗ 
ſchrieben werden wird. Die Flotten ſind ver⸗ 
beſſert und abermals verbeſſert worden, und 
die Zerſtörungswerkzeuge und die Leiden ſind 
immer furchtbarer geworden, aber die Sprache 
iſt zu arm, um die Wirkungen zu beſchreiben. 
Auf den ene Schiffen ſollen die Leute 
umgefallen ſein, nicht infolge ihrer Wunden, 
ſondern bewußtlos vor Hunger und Durſt und 
angeſichts der Schreckniſſe der entſetzlichen 
Verwüſtungs⸗ und Todesbilder. 


heimiſchen wird die Karte ſehr viel Neues und 
Intereſſantes bringen. Der Preis, 50 Pfennige, 
iſt in Betracht der vorzüglichen Ausführung 
ein außerordentlich niedriger. Radfahrern iſt 
die Karte ganz beſonders zu empfehlen. 


Aus dem Simpliziſſimus. 
Ein biederer Bauer war zum letztenmal bei 
Gelegenheit der Beiſetzungsfeierlichkeiten Kaiſer 
Wilhelms I. in Berlin geweſen. Damals hatte 
er ſich bei Wertheim einen Hut gekauft, mit 
dem er lange Jahre ſehr zufrieden war. Dieſes 
Jahr war er zu Oſtern zum erſtenmal wieder 
in der Reichs hauptſtadt. Er erinnerte ſich, 
daß er vor Jahren in der und der Bros 

d 
Mit 


einen Hut gekauft hatte, ſuchte lange 
fand auch wirklich das Geſchäft wieder. 
eundlichem Lächeln trat er ein und ſagte zu 


traulich: „Da bün ick wedder.“ 


85 ihn fragend anſchauenden Verkäufer zu⸗ 


Georg Herwegh, dem im Oktober v. J. zu Lies⸗ 
tal in der Schweiz ein ehernes Denkmal geſetzt wurde, 
hat mit der ſoeben in Max Heſſes Volksbücherei er⸗ 
ſchienenen Neu-Ausgabe ſeiner weltberühmten „Bes 
dichte eines Lebendigen“, die ſeinerzeit in kaum zwei 
Jahren ſechs Auflagen erlebten, nun auch ein litera⸗ 
riſches Denkmal erhalten. Der Preis des, wie alle 


Bandes (broſchiert 60 Pf., gebunden Mk. 1.—), muß 
geradezu erſtaunlich billig genannt werden; wir können 
ſeine Anſchaffung nur beſtens empfehlen. 

„Im Felde gegen die Hereros.“ Erlebniſſe eines 
Mitkämpfers von Franz v. Bülow. Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatz in Deutſch⸗Südweſtafrika, wo 10 000 
brave deutſche Soldaten mit einem verſchlagenen Gegner 
blutige Abrechnung halten, ſtehen nach wie vor im 
Vordergrunde des Intereſſes. Manches blühende 
Menſchenleben iſt leider auch auf deutſcher Seite den 
Kugeln der Feinde, den entſetzlichen Strapazen und 
heimtückiſcher Krankheit zum Opfer gefallen, und nicht 
nur die Liebe und Sorge von Angehörigen und Freun⸗ 
den, ſondern die lebhafte Anteilnahme unſeres ganzen 
deutſchen Volkes begleitet andauernd unſere tapferen 
Truppen. Das Büchlein iſt einer großen Verbreitung 

cher, es iſt in allen beſſeren Buchhandlungen zum 
1000 von Mk. 1,50 zu haben, oder von der Volks⸗ 
buch 

Feſtſchrift zur Hochzeit des Kronprinzenpaares. 
Die Erziehung der Hohenzollern vom Großen Kur⸗ 

rften bis zur Gegenwart. Für das deutſcke Volk, 
r Schule und Haus von Karl Neumann -⸗Strela. 


andlung G. A. v. Halem in Bremen zu beziehen. 


SCHERING S PEPSINESSENZ 


i t — Di Liebreich, 
n ee — ar Seide odbrense: 


Unmäßigfeit im 


ering's Gtüne Hpotheke, gerlin N., Chauſſer - Straße 


ER : 22 cherlin“ 1 
Wee Was n Fact Num dn ber Dun / 
In Thorn: bei Herrn: Anders & Co., Brücken⸗ 
traße 18., M. Baralkiewicz, Hugo Claas, Drogerie 


dolf Mayer's Wwe., Paul Weber. In Podgorz b. 
Thorn: Eduard Cohn, Adler⸗Drogerie. 


„..Kaiser -Borax & 
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser, 
Das nnentbehrlichste Toilettemittel. verschönert den Teint, 


m. chi zarte weisse Hande. 
Nur echt im roten Cartous zu 10, 40 und 80 Pt. 


Kaiser-Borax-Beife 50 Pf. — Tols-Sseife 25 Pt. 
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 


p. Trautmann, 


Model- u. Ptanoforte-Magazin, Thorn, Neustadt. Markt 17, Telephon Nr. 332. 


gestattet, 
Grösste Auswahl 


Teppichen, Möbelstolien u. Gardinen. 


Eigene Dekorations- und Tapezierer-Werkstätten. 
BEE” Mässige preise. BEE” Koulante Zahlungen. 


; Ich empfehle bei Bedarf, e ee ohne SE meiner Möbelausstellung, 
welche durch komplette Zusammenstellung leichteste Uebersicht und bequemen Einkauf 


Bekanntmachung. 

Die für den Neubau der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule hierſelbſt 
erforderlichen Glaſerarbeiten einſchl. 
Materiallieferungen ſollen im Wege 
öffentlicher Ausſchreibung „vergeben 
werden. 0 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin auf 
Sonnabend, den 17. Juni d. J. 

vormittags 11 Uhr 5 

im Stadtbauamt anberaumt. 

Angebotsformulare, Bedingungen 
und Zeichnungen liegen im Stadt- 
bauamt während der Dienſtſtunden 
zur Einſichtnahme aus, oder Können 
von dort gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von 1 Mk. bezogen 
werden. 

Thorn, den 9. Juni 1905. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung, 


Die Staats: und Gemeinde: 
fteuern pp. für das 1. Viertel⸗ 
jahr des Steuerjahres 1905 ſind 
zur Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens den 

15. Juni d. Js. 
unter Vorlegung der Steuer⸗ 
ausſchreibung an unſere Steuer⸗ 
kaſſe — Rathaus, Zimmer Nr. 31/2 — 
während der Vormittags = Dienjt- 
ſtunden zu zahlen. 

Thorn, den 3. Juni 1905. 
Der Magiſtrat. 
Steuer ⸗ Abteilung. 


Wer Seld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna 

Königsb. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 
Ratenweije Rückzahlung. Rückporto. 


Sommer- Stoffe 
Meter von 18 Pfg. an. 


Wasch-Blusen 


moderne Auswahl, Stück 1,50 Mk. 
1000 Mtr. Linon, Mir. 30 Pf. 


Reiorm-Schürzen 1,25 m«: 


Scheuertücher, stud 15 pf. 


Georg He 
Schillerstr. 5. Schillerstr. 5. 


Auf meiner 


Danpt - Fodernreinigun smaschine 


werden alte Betten wie neu, da die 

Federn von jedem Schmutz gereinigt 

und neu belebt werden. Beſtellungen 

werden täglich entgegengenommen, 

auch per Poſtkarte, und ſofort 
ausgeführt. 


H. 
Stückkalk, 


friich gebrannt, 
empfiehlt 


Gustav ee 
Mellienſtraße 3. 


10 Hausfrauen verwenden -$& 
5 nur 9 
1 Dr. Crato's 
5 Backpulver etc. x 
mit Gutscheine für eine 
Prämiendose Knusperchen. # 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5. 


Pianinos in kreuzt. Eisenkoxstr., 
höchster Tonfülle und fester 
Stimmung. Versand frachtfrei, 
mehrwöchentl. Probe. B. ar oder 
Raten von 15 M. monatl. ohne An- 
»ahlung,Preigverzeichn.franeo.* 


Gute Nolzpumpe 
verkauft ſofort 
I. Pohl, Brombergerſtr. 76. 


Toradeutsche breüttanstalt 


Filiale Thorn 
Königsberg i. Pr. — Danzig — posen — Stettin — Elbing 
— Aktien-Napital 12.500.000 — 
An- und Verkauf von Wertpapieren 


Kostenfreie Einlösung fälliger Kupons und Divi- 
denden-Scheine 


Ausstellung von Nreditdriefen auf das In- und 
Ausland 


Annahme und Verwaltung von Depots 
Annahme von Depositengeldern 


Vermietung von feuer- und diebessicheren;Schrank- 
fächern (Safes) 
Eröffnung laufender Rechnungen. 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und d Privatgeld 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 
 Samatorinm Ostsoehad Wosternlatte bei Danzig 


für Nervenkranke, stetkwechselkr. 


Auf Wunsch Prospekt. Dr. Meyer, Nervenarzt, Danzig. 


Schuhwarenhaus 


Berliner Chic 
face Shuhlabrik: Benin 


Gerberstr. 33/35 Vorne Thon Gerberstr. 33/35 


empfiehlt sein grosses Lager in gut passender 


Form und dauerhaft gearbeiteten . 
i | 
N \ 
— —— el g 


Brückenstrasse 13 Brückenstrasse 13 


Schuhwaren. 
Terren Damen- und Rinder- Stiel, 


von den einfachsten bis zu den elegantesten, 


zu staunend billigen Preisen. 


+++ Garantie für Haltbarkeit. » + » 


Reparatur- Werkstatt im Bause. ] 


„Wendt's Patent-Cigarren sind für em- 
pfindliche Raucher die gesundheitsdien- 
lichsten Tabakfabrikate der Gegenwart“. | 


Dr. G. v. Lagerheim, 
Professor an der Universität Stockholm. x 


Wendt’s Patent- Cigarren No. 5 A, Perfectos, 100 Stück 6 Mark. 
Eine in dieser Preislage besonders 3 Sorte. 
Unter Garantie der Zurücknahme auf Kosten der Fabrik, 
wenn Cigarren nicht durchaus befriedigen. 


erben des Nicotins und der giftigen Verbrennungsgase. 


Nach dem Geheimen Hofrat 
Universitäts-Professor 
Dr. med. Hugo 

Gerold. 


Fabrikate direct zu haben in 8 von 34 bis 300 Mark, in allen 
Geschmacksrichtungen, Grössen, Qualitäten u. Quantitäten (auch Proben), 
Preisliste und Broschüre gratis. 


Wendt's Cigarrenfabr. Aktienges., Bremen, Pastfach_ 335 


12 — 1 


„„ „6 osle d ois Buays IE 


Ka ge 46 Taufend Policen. 


Mlsemoine erte mögt 


Leens- = Rentenversicherungsverein auf zul 


Gegründet 1833. Reorganiſiert 1855. 
Neue Verlicherungsbedingungen vom 1. Januar 190%. 
Außerſt liberale Beſtimmungen in Bezug auf Unanfechtbarkeit 
und Unverfallbarkeit der Lebensverſicherungspolicen. 
Anerkannt billigſt berechnete Prämien bei frühem Dividendenabzug. Bi 
Neue, für Manner und Frauen gesonderte Renteniarife. 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds- 


Nähere Auskunft, 3 re Antragsformulare koftenfrei bei 
rtretern. 


In Thorn: . Max Glässer, Gerſtenſtr. 16. 


tra zum Lend 


Besitzer: 
Baderſtr. 19. . Nr. 60. 


Generalvertreter der Aktien - Brauerei 
zum „Löwenbrän“, München. 
Originalgekinde vom 10 his 100 Liter stets anf Lager. 


Bier- und Weinstuben 
mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet. 


Separate Zimmer für Vereine und Gesellschaften. 


Gute Küche, 
Delikatessen stets der Jahreszeit entsprechend. 


In der Max Cohn’schen Konkursmasse 


befinden sich noch 


Riesige Posten modernster Sonnen- und Regenschirme 
Riesige Posten modernstor Gürtel und Pompadours 

Riesige Posten modernster Oberhemden in bunt und weiss 
Riesige posten Trikotagen, Kragen, Mans ketten 

Riesige posten modernster Krawatten 


Riesige Posten Lederwaren, Stöcke, Reise- und Schlaf- 
Decken e. weiche zu auffallend billigen 
Preis. : ausverkauft werden müssen, 


; Mark und u per Tag. 
denn Hausarheite Strickmaschinen - Gsellschaft. 


ersonen beiderlei Geschlechts zum 

er a@f unseren Maschinen. Einfache und 
schnelle Arbeit das ganze Janr hindurch zu 
: Hause Keine Vorkenntnisse nötig. Entfernung 

2 tut nichts zur Sache u. wir verkauf. dıe Arbeit. 


0. Kunau & Co., Hamburg, Z.-V.-N. Merkurstr. 192. 


lickensderfer. 


chreibmaschine 


— vielfach ——— und 
e tes ysten ; 5 ei > 
Auge und — ehe mache 

und Dauerhaft x; Katalog franko. 


Preis Hk. 175. u. Mike 228. 


D Thon psons 


Seifenpulver 
e 


Sparsaſmen Hausfrauen 


unentbehrlich. 


aus 2 maſſ. 


N in 2 Tagen J — zu beseit . 


 Müglitzol 


W. 2. 77448 O. J. P. 3. 

Prospekt u. Gutachten sofort kosten- 

los. Original-Flasche M. 1.00. Ver =) 1 
Nr 


durch Apotheken und Prog 
i u eg ge Mügein b. Drösden 
G. m. b. H., vormals Walter Hah n 


Flechten 


näss. ı ind trockene Schuppenflechte, 
sr h. Ekzema, Ben rer ee 


of fene Füsse 


Reiuschäden, N Ader- 


werden, ‚mach enoch einem 
Versuc zer bestens bewährten 
R 7 R 05 SALB 5 

frei von Gift u. Säure, Dose Mx. 1.—. 

Dankschreiben gehen täglich ein. 
Wachs, Naphtalan je 15, Wairat 18 

Bonzosfett, ven et. Terp., Kampferpfiaster, 

Reb alsam je 5, „Eigelb 30, Chrysarobtn % 
Zu haben in den Apotheken. 


Brückenstr. 32. 
1 Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
are Geſchäftskellern ıc., desgl. 
2. Etage 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube und vieles 
Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 
habt, von ſofort zu vermieten 
N Auskunft erteilt 
A. Slogan, Wilhelmplag 6. 
Beabfihtige mein 


artengundstück in Mocker 


bei Thorn 10 Morgen großer Obſt⸗ 
garten nebſt Wohnhaus 4 Wohnungen 
und Stall an drei Strahenfronts 
gelegen. Halteſtelle der Elektri — 
Bahn, da Zentralbahnhof in 
Nähe gebaut wird, und 20 
ſtellen abgeben zu verkaufe ehr 
günftige a lee W Näh. 
entier, Löban Wpr. 
25 udak iſt ein Brundftüdt, beit. 
Häufern (in einem bef. 
ſich ein gutgeh. Kolonialgeſch.) u. 2½ 
Morg. Land, billig zu verkauf. od. 
zu verpachten. Zu erfr. bei Joseph 
Neumann, Thorn, Culm.Chaufjee30. 


Barbier⸗Laden 


mit auch ohne Wohnung, vom erſten 


Juli zu vermieten. 
H. Rose, Stewken, Thorn I. 


nebſt Wohnung iſt von ſo⸗ 
Ladn fort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 17. 
Wohnung 
bisher von Herrn Dr. Jaworowicz 
innegehabt, ift in der I. Etage bes. 
ſtehend aus 7 Zim., Küche u. Zub. 


vom 1. 10. 05 zu vermieten. 
J. Kwiatkowski, Brückenſtr. 17 II 
PF 


Tuchmachersir. 4, 1. Ei. u. 


vom 1. Oktober zu ee 


— 


von 3 Zimmern, Küche ſofort zu 
vermieten. Johannes Block, 
Heiligegeiſtſtraße 6/10. 


.. TTT... 

In meinem neu erbauten Wohn⸗ 
hauſe Waldſtraße 45, gegenüber 
dem Elektrizitätswerke, ſind noch 


drei Wohnungen 
von je 3 Zimmern mit Balkon, Küche, 
Bad mit reichl. Zubehör, auf Wun ch 
auch Pferdeſtall, vom 1. Oktober 
ab bit? zu vermieten. 


M. Bartel, Kaſernenſtr. 38. 
ohnung, 


von 4 Zimmer, e eine 

Treppe hoch, vom 1. Mai d. Js. 

zu vermieten Tuchmacherlfr. 11. 
In unſerem Haufe Breiteſtr. 97, 
Etage iſt das 


Balkonzimmer mit Entres, 
welches fid) zu Kontorzwecken eignet, 
ſofort zu vermieten. 

E. B. —— & Sohn, 


Baderifr. 7 


ein gie, e a u. Bee 
auch gete hai zu vermie 

Näh. bei Herrn 1 Treppe. 
— — — 
2 gut möbl. Zim. Breiteſtr. 43 J. 
gegenüber Coppernicus zu vermieten. 4 
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Kriminal-Roman von Reinhold Ortmann 


47. Fortſetzung.) 


„Du magſt in Gottes Namen morgen mit deinen Reife- 
vorbereitungen beginnen, Panchita! Und ich hoffe, du wirſt 
bald auch in allem übrigen mit mir zufrieden fein!“ 

Sie warf ſich an ſeine Bruſt, ohne daß er ſie diesmal 
daran gehindert hätte, wie er es bisher noch immer getan. 
Aber ſie konnte ihm nicht anders antworten als mit einem 
leidenſchaftlichen Schluchzen; das Uebermaß des Glückes be⸗ 
raubte ſie der Sprache. 3 a 

Die Köchin, die mit dem Präſentierbrett hereinkam, blieb 
ganz erſchrocken ſtehen, denn es war das erſtemal, daß ſie 
ihre Herrſchaft in einer ſo zärtlichen Gruppe erblickte, und 
ſie fürchtete, daß man ſie tadeln würde, weil ſie nicht vorher 
geklopft hatte. Aber es dachte niemand daran, ihr Vorwürfe 
zu machen. Roger Norwood machte ſich ſanft aus der Um⸗ 
armung ſeiner Gattin los und führte ſie zu ihrem Stuhl, um 
dann nach ſeiner Gewohnheit ihr gegenüber Platz zu nehmen. 

„Auf den Doktor müſſen wir heute verzichten,“ ſagte er 
heiter, „denn er iſt, wie er mir ſagte, genötigt, an dem Feſte 
des Kriegervereins teilzunehmen. Das ſind eben die 
N einer hervorragenden geſellſchaftlichen Stel- 
ung.“ 2 

„O, ich wollte, daß feine geſellſchaftliche Stellung ihm 
viel häufiger derartige Pflichten auferlegt hätte, gab 
Panchita zurück. „Die Abendmahlzeiten in ſeinem Beiſein 
ſind für mich immer wahre Leidensſtunden geweſen.“ 

Sie brauchte ſich in ihren Aeußerungen keinen Zwang 
auferlegen, denn fie führten die Unterhaltung in engliſcher 
Sprache, von der, wie ſie wußten, das aufwartende Mädchen 
nicht ein Wort verſtand. 

„Und doch tuſt du dem braven Mann unrecht,“ wandte 
Roger mit mildem Vorwurf ein. „Er verehrt dich ab- 
göttiſch; ja, ich habe ihn ſogar im Verdacht, daß er eine 
heimliche Leidenſchaft für dich im Herzen trägt.“ 9 

„O pfui — der bloße Gedanke an dieſen Kaliban flößt 
mir Entſetzen ein. Ich habe niemals begreifen können, wie 
du an dem ungeſchlachten und unmanierlichen Menſchen Ge⸗ 
fallen finden mochteſt.“ 

Seine Freundlichkeit hatte ſie kühn gemacht, und er war 
in der Tat gelaunt, ihr alles hingehen zu laſſen. 

„Was willſt du?“ ſagte er nur. „Er war der einzige Ge⸗ 
ſellſchafter, den ich hier haben konnte, und in ſolchem Falle 
nimmt man's mit einigen unangenehmen Aeußerlichkeiten 
nicht zu genau. Im Grunde iſt er nämlich ein ganz guter 
Kerl, dieſer Doktor! Und auf fein Fach verſteht er ſich aus⸗ 
gezeichnet. Dabei fällt mir übrigens ein, daß der Gärtner 
oorhin die Arznei aus der Apotheke gebracht hat, die dir der 
Doktor geſtern abend verſchrieben. Sie ſteht da drüben auf 
dem Serviertiſch, und du darfit nicht vergeſſen, vor dem 
Schlafengehen davon zu nehmen.“ b 

„Nein, ich habe fie nicht mehr nötig,“ wehrte Panchita 
zw. „Ich habe mich niemals wohler befunden als in dieſem 
Augenblick!“ 

Von ſolcher Auflehnung gegen die ärztlichen Vorſchriften 
aber wollte Roger durchaus nichts wiſſn. 


Nachdruck verboten.) 


„Du würdeſt dieſen Leichtſinn nachher nur um ſo ſchwerer 
zu büßen haben,“ erklärte er, „und ſo lange der Doktor mir 
gegenüber gewiſſermaßen für deine Geſundheit verantwort⸗ 
lich iſt, mußt du auch ſeine Vorſchriften befolgen.“ 

„Wenn du es wünſcheſt, Roger, werde ich das Medikament 
natürlich nehmen. Es iſt ja gar nicht der Mühe wert, ſoviel 
davon zu reden.“ 

Sie hätte freilich tauſendmal lieber von anderen Dingen 
geſprochen — von jenen Dingen, die an dieſem Abend ihr 
Herz mit ſo unendlicher Glückſeligkeit erfüllten. Aber ihr 
Gatte wußte jedesmal ſehr geſchickt auszuweichen, wenn ſie 
beginnen wollte, von der bevorſtehenden Heimreiſe zu reden 
und von dem, was dann weiter geſchehen würde. Und es 
war merkwürdig, für wie geringfügige und nebenſächliche 
Angelegenheiten er ſich gerade heute intereſſierte. 

2 „Wenn du etwa beſonders aufgelegt biſt, einen Menſchen 
glücklich zu machen,“ ſagte er unter anderm beiläufig, „ſo 
gib deiner ſogenannten Jungfer für dieſe Nacht Urlaub zum 
Beſuch des Kriegervereinsfeſtes, das, wie es ſcheint, der ge⸗ 
ſamten Hartenſteiner Bevölkerung die Köpfe verdreht hat. 
Ich belauſchte am Morgen zufällig eine Unterhaltung zwiſchen 
der Köchin und deinem Mädchen, der ich entnahm, daß es 
der Kleinen nur an Mut fehlt, dich um die Erlaubnis zu 
bitten. Da ſie unmittelbar neben deinem Zimmer ſchläft 
und dich deshalb bei der Heimkehr vielleicht ſtören würde, 
kann ſie ja den Reſt der Nacht drinnen in der Stadt bei ihrer 
Mutter verbringen.“ 

„Gewiß! Ich erlaube es ihr mit Freuden! Und ich 
werde ſie ſchelten, daß ſie ſich nicht ſogleich mit ihrem An⸗ 
liegen an mich gewendet hat.“ 

„Nicht doch, Panchital Ihre Freude und Dankbarkeit 
wird viel größer ſein, wenn du ihr anſcheinend aus freier 
Entſchließung dies Vergnügen gewährſt. Unter keinen Um- 
ſtänden darfit du ihr jagen, daß du es auf meine Fürſprache 
hin getan. Das vertrüge ſich nicht recht mit dem Anſehen, 
in welchem ein Hausherr bei ſeinen Dienſtboten ſtehen ſoll. 
Und bevor ſie geht, muß ſie dir natürlich beim Auskleiden 
behilflich ſein.“ 

Panchita wollte das Mädchen zwar ſchon deshalb von 
dieſer Dienſtleiſtung entbinden, weil ſie noch gar kein Ver⸗ 
langen fühlte, ſich zur Ruhe zu begeben und vielmehr das 
Glück dieſes Abends noch recht lange ausgekoſtet hätte. Da 


aber Roger fand, daß ihr angegriffenes Ausſehen das ſpäte 


Aufbleiben durchaus verbiete, und da er fait böſe wurde, als 
ſie einen ſchüchternen Widerſpruch wagte, fügte ſie ſich in 
demütigem Gehorſam ſeinem Willen. Sie erhob ſich, um 
ihm Gutenacht zu wünſchen, und er geleitete ſie nicht nur 
artig bis zur Tür, ſondern überraſchte ſie ſogar, als ſie ihm 
zaghaft ihre Lippen zum Kuſſe bot, durch das freiwillige 
Verſprechen, daß er ſpäter noch einmal nach ihr ſehen und 
ſich durch den Augenſchein davon überzeugen werde, daß ſie 
wirklich zu Bett gegangen ſei. 

Schwer atmend ſtand er dann minutenlang regungslos 
an der Tür, durch die ſie das Zimmer verlaſſen hatte. Aus 
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ſeinem Geſicht, das an dieſem Abend ohnehin viel bleicher 
geweſen war als ſonſt, ſchien allgemach auch der letzte Bluts⸗ 
tropfen zu weichen, und während er mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit den jetzt über ſeinem Kopfe laut werdenden Ge⸗ 
räuſchen lauſchte, verzerrte es ſich zu einer ſeltſamen, angit- 
vollen Grimaſſe. 

„Wenn es mißlänge!“ dachte er. „Wenn es dennoch 
mißlänge!“ 

Aber eine andere Stimme in ſeinem Innern rief ihm zu, 
daß es nicht mißlingen dürfe, und er ſchüttelte energiſch die 
bangen Zweifel von ſich ab wie eine unmännliche Schwäche. 

„Narrheiten!“ murmelte er. „Ich muß es zu Ende 
führen. Und fie ſelbſt hat es ja nicht anders gewollt ...“ 

Der Bauherr der Villa mochte bei der Errichtung ſeines 
Heims wohl mit einiger Sparſamkeit zu Werke gegangen 
fein, denn nicht nur die ſrennenden Zwiſchenwände der Zim⸗ 
mer, ſondern auch die Decken zwiſchen den Stockwerken waren 
beinahe beängſtigend dünn. Wenn es hier unten ſo ſtill war, 
wie in dieſem Augenblick, konnte man nicht nur deutlich den 
Klang jedes Schrittes hören, der oben getan wurde, ſondern 
man vernahm ſogar die einzelnen Stimmen und konnte an 
ihrem verſchiedenen Tonfall die Sprechenden erkennen. Das 
Schlafgemach Panchitas lag gerade über dem Speiſezimmer, 
und ſo fiel es Roger Norwood nicht ſchwer, die Vorgänge zu 
erraten, die ſich dort abſpielten. Er hörte die fröhlich helle 
Stimme des jungen Kammermädchens und dazwiſchen die 
dunklere ſeiner Frau; er hörte, wie Stühle gerückt wurden 


und leichte Tritte über die Dielen gingen. Dann fiel eine 
Tür ins Schloß, und es wurde ſtill. 


„Noch immer wartete Roger, denn er wollte dem Mädchen 
nicht begegnen. Und ſeine Geduld wurde nicht allzu hart auf 
die Probe geſtellt, da die Kleine es offenbar ſehr eilig hatte, 
die ihr erteilte Erlaubnis zu nutzen. Er vernahm ihr mun⸗ 
teres Lachen, als fie ſich auf der Diele von der Köchin ver- 
abſchiedete, und er hörte, wie dieſe die Haustür hinter ihr 
verſchloß. - 

„Endlich!“ ſagte er halblaut vor ſich hin und ſtieg dann, 
ohne nur noch eine Sekunde mit unſchlüſſigem Zaudern zu 
verlieren, die in das erſte Stockwerk führende Treppe empor. 

Das Schlafzimmer Panchitas war nur matt erhellt. Das 
Licht der Lampe, die ſie immer während der ganzen Nacht 
brennen ließ, war durch einen grünen Seidenſchirm fo ſtark 
abgedämpft, daß es nur das Bett und ſeine nächſte Um⸗ 
gebung erkennen ließ, während der übrige Teil des Zim- 
mers, namentlich der Winkel, in welchem der hohe eiſerne 
Ofen ſtand, völlig in Dunkel gehüllt blieb. 

Von den üppigen Wellen des aufgelöſten Haares um⸗ 
floſſen, lag das ſchöne Haupt der jungen Frau auf dem 
blütenweißen Kiſſen. Ihre Augen glänzten, und ein glück⸗ 
liches Lächeln war auf ihren Lippen. 

„Du kommſt alſo wirklich, Roger! Wie gut das von dir 
. 1 ich kann dir nicht ſagen, wie innig ich dir dafür 

anke!“ . 

Er näherte ſich ihrem Lager nicht, fondern ging zum 
Fenſter und machte ſich an den hölzernen Läden zu ſchaffen, 
die ihm nicht feſt genug geſchloſſen ſchienen. 

sau 75 das Mädchen für die ganze Nacht beurlaubt, 

r u" 


Obwohl ich ihr lange zureden mußte, ehe fie es 


armahın.” 
„Und du Haft auch deine Arznei gewiſſenhaft einge- 
St icht. Ich wollt d t 

Noch nicht. Ich wollte es vor deinen Augen tun, dami 
du dich überzeugen könnteſt, daß ich dich nicht hintergehe. 
Du ſelbſt ſollſt mir das Medikament reichen, Roger! Es 
wird viel ſicherer wirken, wenn ich es aus deinen Händen 
. Aber du mußt d 

„Gern. Aber du mußt den Verſchluß der Flaſche öffnen. 
Das iſt für mich eine zu kniffliche Arbeit.“ 

Sie tat lächelnd, wie er verlangt hatte. Dann füllte er 
vorſichtig, ohne einen Tropfen zu verſchütten, den ſilbernen 


Eßlöffel, der in einem Glaſe Waſſer auf dem Nachttiſchchen 


ſteckte, und hielt ihn an ihre Lippen. Mit der Miene eines 
folgſamen Kindes ſchlürfte ſie ſeinen Inhalt, um dann auf 
drollige Weiſe das Geſicht zu verziehen. 

„Pfui — es ſchmeckt abſcheulich,“ ſagte ſie. „Wenn 
der Doktor mich wirklich ſo heiß verehrt, wie du vermuteſt, 
hätte er mir wohl ein etwas angenehmeres Heilmittel ver- 
ſchreiben können.“ e 5 4 N 


> 


Roger Norwood brachte den Löffel an feinen vorigen 
Platz und drückte den Korkſtöpſel feſt in den Hals der Arznei. 
flaſche. In einem Augenblick, wo Panchita ihr Geſicht von 
ihm abgewendet, hatte er mit einer blitzſchnellen Bewegung 
die kleine Phiole in einer Taſche ſeines Hausjacketts ver⸗ 
ſchwinden laſſen. Dann, indem er ſich wie fröſtelnd die Hände 
rieb, meinte er: i 5 

„Es iſt kalt hier — zu kalt jedenfalls für deine empfind⸗ 
liche Konſtitution. Ich werde noch ein paar Schaufeln 
friſcher Kohlen in den Ofen werfen.“ 

„Aber ich fühle mich ganz behaglich. Und du wirſt dich 
Bu nicht ſelbſt mit einer ſolchen Verrichtung bemühen, 

oger!“ 

„Sollte ich etwa wegen dieſer Kleinigkeit die Köchin 
heraufrufen?“ gab er zurück, ihren erſten Einwand ſchein⸗ 
bar überhörend. „Glücklicherweiſe iſt das Feuer noch nicht 
ganz erloſchen.“ i 

Er taſtete ſich nach dem Ofen hin, wo Panchita wegen 
der dort herrſchenden Finſternis ſeine Hantierungen nicht 
mehr beobachten konnte. Sie hörte nur, daß er die Tür 
öffnete und aus dem danebenſtehenden Feuerungskaſten drei 
oder vier Schaufeln voll Kohlen in die leiſe kniſternde Glut 
warf. Davon, daß er mit einer raſchen, geräuſchloſen Dreh⸗ 
ung des Hebels gleichzeitig die Klappe verichloß, welche den 
entſtehenden Verbrennungsgaſen den Abzug in den Schorn- 
ſtein ermöglichte, bemerkte ſie nichts und konnte fie unter 
den obwaltenden Umſtänden nichts bemerken. 

Als er wieder in den Lichtkreis der Lampe trat, war er 
auffallend rot; aber das erklärte ſich wohl hinlänglich aus 
der gebückten Stellung, die er ſo lange eingenommen. 

„Du ſiehſt ſehr müde aus,“ ſagte er. „Ich will dich 
nicht länger ſtören.“ 

Panchita fühlte ſich in der Tat mit einem Male merk⸗ 
würdig müde und ſchläfrig. Eine Mattigkeit, die indeſſen 
durchaus nichts Unangenehmes hatte, war über fie gekom⸗ 
900 und machte es ihr ſehr ſchwer, die Augen offen zu 
halten. 5 

„Ja, ich will ſchlafen,“ ſagte ſie, „und ich weiß, daß ich 
ſchöne Träume haben werde. Aber willſt du nicht herkom⸗ 
men und mir Gutenacht wünſchen, Roger?“ 

Er zögerte; dann aber trat er mit drei raſchen Schritten 
an ihr Bett und neigte ſich über ſie herab: 

„Gute Nacht, Panchita!“ 7 

Sie ſchlang ihre weichen Arme, die ſie nur noch mit einer 
gewiſſen Anſtrengung hatte erheben können, um ſeinen Hals 
und zog ihn zu ſich nieder, bis ſeine Lippen auf den ihrigen 
waren. 

„Gute Nacht, mein Geliebter! Und ich — danke — dir 
— viel tauſendmal!“ > 

Mit geſchloſſenen Augen und in kaum noch verſtändlichen 
Lauten hatte ſie es geflüſtert, als er ſich ſanft aus der zärt⸗ 
lichen Umſchlingung frei machte. In der nächſten Minute 
ſchon waren ihre Atemzüge die einer ſanft und feſt Schlum⸗ 
mernden; auf ihrem Antlitz aber lag noch immer das glück 
liche Lächeln, mit welchem ſie ſacht und unmerklich in das 
Reich der Träume hinübergeglitten war. 

Geraume Zeit noch blieb Roger Norwood neben ihrem 
Lager ſtehen. Erſt als er ganz ſicher war, daß ſie wirklich 
ſchlief, zog er ſich, behutſam auf den Fußſpitzen gehend, zu⸗ 
rück, und nach einem letzten lauſchenden Verweilen auf der 
Schwelle verließ er das Gemach. Aber er begnügte ſich nicht 
damit, die Tür einfach hinter ſich zuzudrücken, ſondern er 
drehte den Schlüſſel, den er drinnen abgezogen hatte, zwei ⸗ 
mal im Schloſſe um und ließ ihn dann in ſeine Taſche gleiten. 

Irgendwo in der Nähe mußte ein Fenſter offen ſein, 
denn er fühlte plötzlich über ſein Geſicht einen Luftdauch hin⸗ 
ſtreichen, deſſen eiſige Kälte ihn erſchauern machte. Und 
durch eine Berührung mit den Fingern überzeugte er ſich, 
daß ſeine Stirn ganz mit Schweiß bedeckt war. Er war nicht 
darauf gefaßt geweſen, daß es ihn ſo gewaltig aufregen 
würde. Nun aber war es ja getan, und für das was fetzt 
noch geſchehen würde, bedurfte es ſeiner Mitwirkung 
nicht mehr. ; 

Er trocknete ſich mit dem Taſchentuch das Geſicht und 
ſtieg langſam die Treppe in das untere Stockwerk wieder 
hinab. Es war ſeine Abſicht, noch ein Glas Wein zu trin- 
ken und ſich dann in ſein Schlafzimmer zu begeben, das an 
der anderen Seite des Hauſes lag. Aber als er die Tür der 
Eßſtube öffnete, prallte er unwillkürlich zurück, und ein 
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Wort, das ganz wie eine zonnige Verwünſchung klang, 
drängte ſich halblaut über ſeine Lippen. Denn ſtatt, wie er 
erwartet hatte, das Gemach leer zu finden, ſah er, daß ſich's 
inzwiſchen ein Gaſt darin bequem gemacht hatte — einer, 
von dem er wußte, daß es nicht eben leicht war, ſich ſeiner 


wieder zu entledigen. 5 
(Fortſetzung folgt.) 


Kindermund. 
Novellette von Hans Gisbert. 
(Nachdruck verboten.) 


Claire ſchritt ruhelos in ihrem eleganten Boudoir auf 
und ab. Schon über eine Stunde hatte ſie an dem zier⸗ 
lichen Schreibtiſch geſeſſen, ohne ſich entſchließen zu können, 
welche Antwort ſie auf eine gewiſſe Frage geben ſollte — 
auf die Frage, die ſie ſo oft in einem klaren treuen Auge ge⸗ 
leſen hatte. Geſtern hatte Walter ſie gefragt, inmitten einer 
lachenden, luſtigen Geſellſchaft ſie ernſt gefragt, ob ſie ihn 
liebe, ob ſie die Seine werden wolle, und ſie hatte ihm für 
heute Antwort verheißen. 

Der gute, treue Menſch! Vor Claire tauchen zwei 
dunkle, ernſte Augen, ein ſchöner Männerkopf auf. Gern 
und freudig ſagt das Herz ja; aber der Verſtand warnt. 
Einmal ſchon hat ſie dies liebevolle, hingebende Herz allein 
ſprechen laſſen und ſich glücklich geſchätzt, die Braut des 
jungen Kavallerieoffiziers zu ſein, der die reiche Erbin aus 
einer umdrängenden Schar von Bewerbern an ſich kettere⸗ 

Selig war ſie ihm in die ferne Garniſon gefolgt, um 
dort unter fremden Verhäl“ iſſen und Menſchen erkennen 
zu müſſen, daß ſie ſich ge..., daß ſie ſich durch Aeußeres 
hatte blenden laſſen und ihr Gatte nicht entfernt dem Bilde 


glich, das ſie in ihren Träumen von ihm entworfen. Ein 


braver, ehrenhafter Menſch war und blieb er, und dadurch 
war auch ihre Ehe bei gegenſeitigem gutem Willen unge⸗ 
trübt. Aber der Mann, zu dem ſie hätte hinaufſehen kön⸗ 
nen, — der war, der konnte er nicht ſein. Wie eines teuren 
Bruders gedachte ſie des dahingeſchiedenen Gatten. 

Das Sehnen nach Glück aber, das in jeder Menjchen- 
bruſt wohnt, war nicht mit ihm geſtorben. 

Jetzt, ſeit ſie in ihrer alten Heimat bei guten Freunden 
Walter kennen gelernt hatte, war ihre ruhige Sicherheit da⸗ 
hingeſchwunden. Seine feſte, männliche Art, ſein ruhiges, 
beſcheidenes und doch ſelbſtbewußtes Benehmen, ſein ein⸗ 
nehmendes Aeußere waren nicht ohne Eindruck auf ſie ge⸗ 
blieben, als ſie ihn zum erſtenmal geſehen hatte. Und als 
ſie dann vertrauter miteinander wurden, als er ſeine Ge⸗ 
fühle und Anſichten freier äußerte, ſeine Zukunftspläne mit 
ihr beſprach, als er ihr zeigte, daß er nicht nur die ſchöne, 
ſondern auch die geiſtig ebenbürtige Frau in ihn ſah, als 
ſie fühlte, daß er nicht nur ein Spielzeug für müßige Stun⸗ 
den, ſondern auch einen treuen Kameraden fürs Leben in 
ihr begehrte, da begann ihr Herz ſich ihm langſam zuzu⸗ 
neigen, das Herz, das fein Sehnen nach Liebe jo lange unter- 
drückt hatte. 

Und doch! Schon einmal hat ſie ſich einem Gatten über⸗ 
legen gefühlt, damals an Lebensernſt und Lebensreife. 
Wohl könnte ſie hierin zu Walter emporſehen, der ihr in 
jeder Beziehung als Mann von Geiſt und Charakter maß⸗ 
gebend it — wenn nur nicht das demütigende Bewußtſein 
wäre, daß er jünger iſt, als ſie! 

Er ahnt vielleicht nicht, daß die zierliche, graziöſe Frau, 
die Verkörperung von Schönheit und Jugend, volle fünf 
Jahre mehr zählt, als er, der ernſte, reife Mann. Aber 
ſie weiß es und weiß auch, daß ohne den Glanz, den ihre 
Eleganz und ihr Reichtum um ſie verbreiten, ihre Schön⸗ 
heit nicht mehr ſo unbeſtritten wäre; ſie weiß, daß die heran⸗ 
nahenden Jahre ſchon ihre erſten Schatten werfen — 

Doch nein! Claire reißt die Portieren zurück, daß das 
helle Tageslicht voll und ſtrahlend hereinflutet und greift 
zum kriſtallenen Handſpiegel. Nein ... noch iſt fie jung 
und ſchön! Warum alſo zögern? Warum mit törichter 
Selbſtquälerei die ſchöne Stunde hinausſchieben, warum 
zweifeln an der Macht der Liebe, die größere Gegenſätze aus⸗ 
gleicht, als den Unterſchied einiger Jahre? 

Draußen ſchellt es. Brigitte öffnet die Tür und führt 
den, Beſucher ins Zimmer. Unwillig über die Störung 
ſchlägt Claire die Portiere zurück. Da kommen kleine 


Schritte mühſam durch den dicken Smyrnateppich geſtapft, 
ein roſiges, ſüßes Kinderantlitz erſcheint. Claires unwillige 
Falten verſchwinden von der Stirne ſchneller, als fie ge- 
kommen. Hat ſie wirklich über ihren Herzens ſorgen ber- 
geſſen, daß heute jour fixe für Heini, ihren jüngſten, bevor⸗ 
zugteſten, ergebenſten Verehrer iſt? 

Da ſtreckt ſich auch ſchon eine kleine en entgegen, 
wohlgefüllt mit einer breiigen, braunen „einem ge⸗ 
weſenen Chokoladehäschen: „Hab' dir was eech 
Tante Tlaire. 

Dann ſitzen der blonde und der ſchwarze Lockenkopf zu⸗ 
ſammen auf dem Sofa, zwiſchen ſich das Bilderbuch mit dem 
unzerreißbaren Papier und den bewegbaren Figuren, Heinis 
größtem Entzücken. Dann muß Tante Geſchichten erzählen, 
eine ſchöner als die andere: vom Schneewittchen und vom 
Rotkäppchen, vom Däumling und den ſieben Gaischen. 
Hänſel und Gretel machen allemal den Schluß, und wenn 
Claire recht mit ihrem 5 prunken und die 
Einſamkeit der Kinder im Wald recht ſchaurig ausmalen 
will, dann ſchimmern die braunen Augen feucht, und mit 
einem tiefen Seufzer greift er in Faden der Erzählung 
und beendet ſie ſchnell: „Und zuletzt haben ſie die Hex in den 
Battofen deſmiſſen und da iſt ſie lichterloh verbrannt.“ 

Heute iſt Tante nicht ganz bei der Sache und will häufi 
vom Pfade der Pflicht abweichen und die Geſchichten etwa 
abkürzen. Heini aber, der jedes Wort und jede Wendung 
der Erzählung genau kennt, vermerkt das ſehr übel. Erſt 
beim Kaffee, als er gerade vor der Zuckerdoſe ſitzt und „ſich 
immer ein Stüttchen nehmen könnte, wenn er wollte“, wird 
ſeine Laune wieder glänzend. 

„Tante Tlaire, hat das Sneewittchen ſo ausdeſehen, wie 
du?“ fragt er galant, und als Tante beſcheiden ſagt: „Viel 
i und jünger,“ ſchüttelt er ungläubig das junge 


Haupt. : 

Dann klettert er ihr auf den Schoß und küßt und herzt 
ſie. „Du haſt ſo ßöne Locken,“ ſagt er bewundernd und ſtreicht 
zärtlich über die ſchwarzen Wellen. Plötzlich ſtutzt er und 
ruft dann ganz begeiſtert von ſeiner Entdeckung: „Du haſt 
ja ßon weiße Haar!“ Darauf ſieht er die Tante ganz ent- 
täuſcht an und fragt geknickten Tones: „Biſt du dann ßon 
fo ne alte Frau?“ 5 

Beſtürzt ſieht Claire auf den ſilberweißen Faden, den 


die kleinen Hände unbarmherzig ausgeriſſen haben. Das 


erſte weiße Haar! 

„Kriegſt du jetzt lauter graue Haare, wie Droßmama?“ 
fragt der ahnungsloſe Kindermund weiter, ohne von Claire 
eine andere Antwort zu erhalten, als ein flüchtiges: „Ja.“ 

In tiefes Sinnen verloren, vergißt ſie ihren kleinen 
Liebling faſt. War das das Zeichen, das ſie erbeten, die 
Antwort, die ſie erfleht hatte? N 

Vor ihrem Geiſte taucht das Bild einer alternden Frau 
auf, die eiferſüchtig jeden Blick, jede Regung ihres Gatten 
beobachtet, immer fürchtend, er möge ſie über einer anderen, 
jüngeren vergeſſen, überſehen. Wohl wird er es fie nie em ⸗ 
pfinden laſſen wollen, wenn ſeine Liebe dahingeſchwunden 
iſt; aber fie wird es mit dem geſchärften Blicke der eifer- 
ſüchtigen Liebe bitter fühlen. Ihrer zartbeſaiteten Seele 
wird es nicht entgehen, wenn Mitleid erſetzen will, was einfl 
Liebe geweſen EX 

Nein, nur das nicht! Ihr Stolz würde es vielleicht ver 
winden, aber der Geliebte wäre dann nicht mehr glücklich, 
und glücklich will ſie ihn wiſſen, bedingungslos glücklich. 

Mit flüchtigen Küſſen entläßt fie den kleinen Liebling, 
der ſich — etwas verwundert über den plötlichen Abſchied 
— mit den Süßigkeiten tröſtet, die Brigitte wohlverpackt mit 
ihm nach Hauſe nimmt. i . 

Dann ſtürzt ſie zum Schreibtiſch. Schnell gleitet die 
Feder über das Papier. Mit zarter Schonung teilt ſie ihm 
den Unterſchied der Jahre mit, ſagt, daß er für Liebe ge⸗ 
halten, was nur freundſchaftliche Zuneigung geweſen, daß 
eine Verbindung zwiſchen ihnen undenkbar ſei. 


Mag er ſie für eine Kokette halten, mag er ihr Andenken 


geringſchätzen und ſie verachten. Das wird ihm deſto leichter 
über die Enttäuſchung helfen, um: jo eher wird er ſie ver 
geſſen. Das Leben iſt ja jo lange; in einer anderen Ver- 


bindung möge er glücklich werden. 


Schnell verſiegelt ſie den Brief und übergibt ihn dem 
Diener zur Beſorgung. Dann ſinkt ſie verzweifelt ſchluchzend 
in die ſeidenen Kiſſen. Das Leben iſt ja noch jo lange 


zu 
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8 Porwärks. 
i Zum Licht empor mit klarem Blick, 

in Vorwärts ftet3, nie ein Zurück, 
Ein frohes Hoffen, kühnes Streben 
Und ſchnelles Handeln auch daneben — 
Dann hat das Daſein Zweck und Ziel; 
Wer Großes will, erreicht auch viel. 


Mutter und Rind. 


Feder Mutter wird eine hohe Aufgabe zu teil. Ein koſt. 
bares Gut muß ſie hegen und pflegen, ihre Kinder. Der 
richtige Weg iſt allerdings nicht immer fo ganz leicht zu fin- 
den. Zunächſt iſt es unbedingt notwendig, daß die Mutter 
ſich perſönlich mit dem Kinde beſchäftigt. Sie muß die 
Seele des Kindes ſtudieren, und zwar vom zarteſten Alter 
an; 1 Kräfte, und find fie noch jo vortrefflich, erſetzen 
niemals die Mutter. — Der Einwand, daß es langweilig 
ſei, ſich ſtändig mit einem kleinen Kinde zu beſchäftigen, muß 
bon vornherein zurückgewieſen werden. Langweilig iſt es 
abſolut nicht, das allmähliche Erwachen des Geiſtes lebens 
zu beobachten. Es we nichts Intereſſanteres, und kein welt⸗ 
liches Vergnügen, keine geiſtreiche Unterhaltung kommt dem 
gleich. Dann kommt das Erkennen anderer Gegenſtände, 
das Greifen, das Spielen, das Kombinieren, das Arbeiten 
des kleinen Geiſtes. Es folgt das Sprechenler nen, das Zu- 
ſammenſetzen der Wörter zu Sätzen, das Betrachten der 
Bilder, das Bitten um Erzählen, die Aeußerung des Willens, 
mit einem Worte, das vollſtändige Sichkundgeben des See · 
lenlebens. Jetzt iſt es Zeit, daß die Mutter einwirkt, denn 
mit dem Guten äußert ſich auch ſchon das Unkraut, das ſich 
aber mit ſo leichter Mühe ausrotten läßt, wenn es zeiti 
geſchieht. Es bedarf da keiner ſtrengen Erziehungsmittel, 
ein gutes oder ernſt geſprochenes Wort iſt meiſtens genü⸗ 

end. — Gerade das zarte Alter iſt die ſchönſte Zeit, wo die 

utter ſo recht eine reiche Ernte an Liebe und Hingabe von 
ihren Kindern einheimft; ſpäter iſt manches anders, das An⸗ 
ſchmiegende, das rückhaltslos Vertrauende ſchwindet mit den 
Jahren, wenn fremder Einfluß und der Blick in die Welt 
und damit Intereſſe für andere Dinge eintreten. Es iſt eine 
ſchöne und lohnende Aufgabe, feine ganze Kraft den Kin⸗ 
dern zu widmen. 


Geſunder und ausreichender Schlaf iſt eine der wich 
tigſten Vorbedingungen für das Gedeihen des Kindes. Bei 
Rindern, insbeſondere in den erſten Lebensjahren, iſt ein 
entſprechender Schlaf ſogar noch wichtiger, wie die Nah. 
rungszufuhr. In den erſten vier bis ſechs Wochen bringt 
das Kind überhaupt die meiſte Zeit ſeines Daſeins ſchlafend 
zu. Nach dieſem Zeitpunkt treten dann immer längere Pe ⸗ 
rioden des Wachens zwiſchen dem Schlaf ein, bis schließlich 
mit einem halben Jahr das Kind bereits daran gewöhnt wer⸗ 
den ſoll, auch hier wie in der Nahrungsaufnahme eine ge- 
wiſſe Regelmäßigkeit eintreten zu laſſen. Nach vollendetem 
zweiten Jahr ſoll der Vormittagsſchlaf entfallen, während 
der Nachmittagsſchlaf bis nach dem ſechſten Lebensjahr eine 
Notwendigkeit für die geſunde Entwickelung eines normalen 
Kindes bleibt. Bei ſchwächlichen Kindern kann er ſogar noch 
viel länger beibehalten werden. Zu wenig Schlaf macht ein 
Kind blaß, mager und hindert ſeine Entwickelung. Auch 
ruft es Gehirnreizung hervor. Die richtige Lage des Kin⸗ 
des beim Schlafen iſt faſt horizontal, mit nur wenig höher 

elegenem Kopfe, und etwas ſeitlich geneigt. Der Schlaf 
oll ferner ein ungeſtörter und fein“ Uebergang zum Er⸗ 
wachen ein natürlicher ſein. Indeſſen braucht man deshalb 
noch immer nicht jedes leiſe Geräuſch zu vermeiden. Im 
8 „wo das Kind ſchläft, kann man ruhig ſprechen, 
gehen u. f. w. Nur ein Erſchrecken oder gewaltſames Auf 
wecken durch Schreien, Rütteln u. ſ. w. darf nicht ſtattfinden. 
Was für das Gehör des Kindes gilt, gilt ferner auch n 


och 
für ſeine Sehnerven beim Schlafen. Auch dieſe ſollen durch 


Pu 


Verwöhnung nicht zu empfindlich gemacht werden. Das 


Schlaflokal des Kindes ſoll freilich ſtets in einer gewiſſen 


Dämmerung ſein, und zwar um ſo lichtärmer, je jünger 


das Kind iſt. Aber auch hier darf nicht übertrieben werden. 
Daß der Hauptſchlaf des Kindes in der Nacht und nicht bei 
Tage ſtattzufinden habe, iſt zu ſelbſtwerſtändlich, um noch 
einer beſonderen Erwähnung zu bedürfen. 


Sprüche der Weisheit, 


O, vor wem das liebevolle, zugedrückte Herz eines guten 
Weibes aufginge, wie viel bekämpfte Zärtlichkeit, verhüllte 
Aufopferungen und ſtumme Tugenden würde er darin ruhen 


finden. 
2 


Alles. was mit Milde in die Seele wirkt, iſt Balſam für 

ein trauriges Herz. Weibliches Teilnehmen, weibliche 
Freundlichkeit, weibliche Güte ſind darum jedem Seelen⸗ 
kranken und jedem Leidenden ſo willkommen. 


ai f 5 
N Arztlicyer Ratgeber IL gn “m 
„Die Melancholie und ihre Behandlung. Die Melancholie 
iſt eine Krankheit, bei der die erbliche Veranlagung eine 
große Rolle ſpielt und vielleicht in der Hälfte ſämtlicher 
Fälle in Betracht kommt. Im übrigen ſind die Verzweif⸗ 
lung wegen anderer Krankheiten, geiſtige Ueberanſtrengung, 
Geldſorgen, häuslicher Kummer, unglückliche Liebe die wich. 
tigſten Veranlaſſungen der Melancholie. Im Gegenſatz zu 
andern geiſtigen Erkrankungen iſt die Melancholie der An⸗ 
ſteckung weniger unterworfen, ſondern entſteht gewöhnlich 
von innen heraus. Bekannt iſt das Auftreten von Melan- 
cholie bei Frauen vor ihrer erſten Geburt. Schwere Fol⸗ 
en der Melancholie finden ſich gelegentlich mit chroniſchem 

koholmißbrauch verbunden und treten dann auch in eigent⸗ 
lichen Anfällen auf, die ſogar nicht ſelten mit Selbſtmord 
enden, wenn ein Trinker ſich nach längerer Zeit der Mäßi⸗ 
gung wieder der Verſuchung ergeben. Sonſt entwickelt ſich 
die Melancholie gewöhnlich allmählich. Zunächſt iſt es viel⸗ 
leicht nur ein unbeſtimmtes Gefühl, das jedem Gedanken 
und jedem Eindruck aus der Umgebung eine düſtere Färbung 
verleiht. Auf eine Frage wird der Kranke einfach antwor⸗ 
ten, er fühle ſich niedergeſchlagen. Dann nehmen die Merk- 
male der Krankheit zu, indem der Patient entweder durch 
die erſchreckende Natur ſeiner Gedanken wie gelähmt wird 
oder in einen Zuſtand ſtarker Aufregung verfällt, der mit 
deutlichen Herzſtörungen und auch mit Rücken⸗ oder Kopf. 
ſchmerzen verknüpft ſein kann. Die Anatomie hat noch 
keine körperlichen Veränderungen feſtſtellen können, die auf 
die Melancholie zu deuten wären. Im allgemeinen wird ſie 
als eine Funktionsſtörung des Gehirns betrachtet. Sie 
kann bei zeitiger und guter Behandlung in neun Zehnteln 
aller Fälle geheilt werden. Die Vorbedingungen ſind ſo⸗ 
fortige Unterſuchung, ſchnelle Trennung von Verwandten 
und Freunden und möglichſt baldige Zuführung in eine ge⸗ 
eignete Anſtalt. 


Skacheljaundraht. 


In der Kunſtausſtellung. Erſter Kritiker (vor den Wer⸗ 
ken einer Malerin): „Nun, wie finden Sie dieſe Ganz⸗ 
Moderne?“ — Zweiter Kritiker: „Scheint mehr eine mo⸗ 
derne Gans zu ſein.“ 

Abgekühlt. Alte Jungfer (zu einem Gutsbeſitzer, in 
den fie ſtark verliebt ift): „Ach, Sie ſollten hier nicht jo ein- 
ſam leben, kennen ſie nicht den Spruch: Es iſt nicht gut, 
allein zu ſein?“ — „Sie haben recht, ich werde mir eine 
Dogge anſchaffen!“ 

Abgeführt. „Sie find heute ja ſehr boshaft, Herr Ba⸗ 
ron!“ — „Aeh, gnädiges Fräulein, wiſſen ja — alle geiſt⸗ 
reichen Leute ſind boshaft.“ — „Das ſchon; aber dafür nicht 
alle Boshaften geiſtreich.“ 

Auch eine Kritik. A.: „Wie fanden Sie die Wiedergabe 
dieſes Sonatenſatzes?“ — B.: „Durchaus im Sinne des 
Komponiſten: in den Noten ſteht nämlich als Vortrags⸗ 
bezeichnung: „Sehr mäßig“, und der Pianiſt hat's auch 
wirklich „ſehr mäßig“ geſpielt.“ 
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